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Ein neues Socialiſtengeſetz in Sicht? 


Die Vorgänge in der Reichstagsſitzung vom 
vorigen Freitag haben allgemein einen tiefen 
Eindruck hinterlaſſen und werden vielfach als 
ein bedeutungsvolles Wetterleuchten, als ein Vor- 
zeichen einer verhängnißvollen Wendung nicht nur 
im Kampfe gegen die Gocialdemohratie, ſondern 
auf dem Gebiete der inneren Politik überhaupt 
aufgefaßt. So ſchreibt der parlamentariſche Cor- 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“ bekanntlich ein ber- 
vorragendes Mitglied der freiſinnigen Partei: 

„Es iſt in den letzten Wochen auf Miniſterdiners 
manches Wort gefallen, das nicht in die Oeffentlichkeit 
gelangt iſt und füglich nicht gelangen kann, theils weil 
Gründe der Discretion es verbieten, theils weil der 
Wortlaut nicht authentiſch feſtgeſtellt werden kann. 


Indeſſen wenn man ſich erinnert, daß Graf Caprivi 


geſagt hat, er prüfe jede Geſetzesvorlage darauf hin, 
wie ſie auf die Socialdemokratie wirken könne, wenn 
man ſich erinnert, daß die „Kreuzzeitung“ ſich in 
allerlei dunkelen Andeutungen ergeht, denen zufolge 
auf die Annahme des Schulgeſetzes noch andere Maß⸗ 
regeln in conſervativem Sinne folgen ſollen, jo kommt 
man zu der Vermuthung, daß in den oberen Kreiſen 
Erwägungen angeſtellt werden, ob nicht ſolche Maß- 
regeln zu treffen ſeien, wie Herr v. Stumm ſie ange- 
deutet hat, und daß er nicht allein beabſichtigt hat, 
ſolche Stimmungen zum Ausdruck zu bringen, ſondern 
fie zu ſchüren. Und dieſe Annahme mußte verſtärkt 
werden, als Herr v. Kardorff, ungeſchickter, aber 
offener als Herr v. Stumm nach ſtrengeren Maßregeln 
gegen Preſſe und Vereine rief. Ich habe allerdings 
die Ueberzeugung, daß heute die „Kreuzzeitung“ nicht 
mehr, wie vor einiger Zeit, das Organ von Mifver- 
gnügten, fondern das Sprachrohr ſehr einflußreicher 
Kreiſe iſt, und daß der Abg. Barth guten Grund hatte, 
wenn er heute eine Warnung vor verhängnißvollen 
Maßregeln ausſprach.“ x 
In der Stumm'ſchen Rede fieht- auch die 
„Liberale Correſpondenzs“ ein Symptom der 
Socialiſtenfurcht, die in den höchſten Kreiſen 
graſſirt und die nachgerade einen für 1 
liche Freiheit in Ddeutſchland beängſtigenden 
Charakter annimmt. Der kühne Flug der Stumm- 
ſchen Ideen iſt freilich an der Klippe der Ge- 
ſchäftsordnung geſcheitert. Der Redner hatte, wie 
aus einer Zwiſchenbemerkung hervorging, ein 
reiches Material geſammelt, welches die Gemein- 
gefährlichkeit der ſocialdemokrafiſchen Partei in 
ihrem ganzen Umfange beleuchten ſollte; aber 
das, was er dank der Nachſicht des Präſidenten 
vorzubringen im Stande war, reicht vollſtändig 
Sturmlaufs, den Herr v. Stumm privatim ſchon 
vorher angekündigt hatte, erkennen zu laſſen. 
Schon der Eingang der Rede Stumms war in 
dieſer Hinficht bezeichnend. Herr v. Stumm be- 
mühte ſich, den Socialdemokraten den Charakter 
einer politſchen und ſelbſt einer wirthſchaftlichen 


Partei abzuſprechen, womit denn der Boden ge-- 


geben war, von dem aus der Kampf gegen die 
Gocialdemokratie, welche die Monarchie, die 
Religion, die Che, das Eigenthum verleugnet, 
den Meineid rechtfertigt, geführt werden muß: 
Stellt dieſe Partei ſich außerhalb der be- 
ſtehenden Geſellſchafts- und Staatsordnung, jo 
kann ſie — das iſt der Grundgedanke der neuen 
Reaction — auch nicht die Behandlung nach Maß- 
gabe des für alle ſtaatserhaltenden Parteien 
geltenden gemeinen Rechts beanſpruchen. Wenn 
Kr. v. Stumm ſelbſt die Schlußfolgerung nicht 
zog, jo hat das der Führer der Deutichconfer- 
vativen, Hr. v. Kelldorff, übernommen, der erklärte, 
die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes ſei nur eine 
mer reren 


Mädchenliebe. 


Bon . Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A, 

Lilli glaubte immer noch den Ton von Bertrands 

Stimme zu hören, der ihr beſtändig im Ohr 

klang. Was war es doch, was er gejagt? daß 
er ſie anbete, ſie die arme, beſcheidene Lilli! 

Konnte das möglich fein? War es denkbar, daß 
die heißen Liebesworte ihr gegolten, wirklich ihr? 
Schon aber machte fie ſich Dorwürfe: gewiß, fie 
hätte ihn nicht anhören dürfen, fie hätte fo ſüßen 
Worten, die ſie bis in die tiefſte Seele trafen und 
vor Wonne erſchauern ließen, kein Gehör ſchenken 
ſollen. Und wieder beugte er ſich zu ihr ſo nah, 
daß fie den Hauch ſeines Athems auf Kaar und 
Nacken fühlte, und flehte leiſe: 

„Surnen Sie mir nicht! Ich ſchwöre es Ihnen, 
wollte ſchweigen, doch da ſah ich Sie traurig, 
N ee Ihrer Freundin ſcherzte und habe mir 
engedtibet, ja ich war ſicher, daß ich die Urſache 
Ihrer Betrübniß bei 

ſei. Ich beichte alles. Ihr 
Kummer reidte mich. Stolz, Liebe trieb mich bis 

ärte gegen Sie 4 

zur Här! le, je ein Je mehr Ihr liebes Geſicht 
ſich verfinſterle, je glücklicher machten Sie mich. 
Der Gedanke, ganz nach Laune Ihrer Gefühle 
Herr zu jein, ließ mich eine wahnwitzige Luſt 
empfinden. So habe ich mich verrathen, millen- 
los haben ſich die Worte auf meine Lippen 
gedrängt.“ . 

Wieder hatte er Lillis Hand ergriffen, und hielt 
fie mit ſanftem Druck in der ſeinen ... lind 
fie lauſchte entzückt, in ſeliger Befangenheit jener 
jühen, berauſchenden Melodie der Liebe, die fi 
an dieſem wunderbar friedlichen Ferbſtabende 
mit dem leiſen Geflüſter des Windhauches, mit 
dem Raufchen der Blätter zu vermiſchen ſchien. 

Keines von beiden vernahm auch nur ein Wort 
von Nicoles Geſang: 

Es ſprach Natur: Gieb hin der Jugend Blühen 

Dein kurzes Morgenroth! 

Eh' noch im Oſt die Strahlen voll erglühen, 

Iſt alles welk und todt. 

Gleichwie mit blaſſem Schein die müde Sonne 

Sinkt alle Schönheit, Anmuth, Lebenswonne 

In nächtliche Leere. 

Auf dem Schattenmeere 

Enteilet der Tag; ihn verfolget die Nacht, 

Fat fie ihn bezwungen, it ihrer die Macht. 


(Nachdruck 


19) verboten.) 


aus, um die Abſicht dieſes wohlvorbereifeten ſich hier um N 


Probe geweſen; er fürchte, dieſe Probe werde 
wohl bald als geſcheitert angeſehen werden und 
müßten wir uns dann nach anderen Mitteln 
umſehen. Daß Hr. v. Helldorff das hofft, von 
dem er ſagte, er fürchte es, verſteht ſich von ſelbſt. 
Welches dieſe „anderen Mittel“ ſind, hat endlich 
der Parteigenoſſe des Herrn v. Stumm, Abg. 
v. Kardorff, enthüllt: eine Verſchärfung des 
Preßgeſetzes, des Verſammlungsgeſetzes und 
des Vereinsgeſetzes, oder was daſſelbe iſt: ein 
neues Ausnahmegeſetz gegen die Gocialdemohratie, 
aber in einer Form, welche gleichzeitig jede frei- 
heitliche Regung auf dem Bann wie auf dem 
religiöſen und wiſſenſchaftlichen Gebiete trifft, mit 
einem Wort: ein Geſetz zur Niederhaltung der 
Oppoſition. 

Daß es jo gemeint war, hat Kerr v. Stumm 
angedeutet, indem er von Herrn Dr. Hirſch be- 
hauptete, ſeine Reden glichen denjenigen der 
Socialdemokraten wie ein Ei dem andern, und 
feine Helfershelfer waren eifrig bemüht, die Frei- 
innigen als Förderer der Socialdemokratie an 
en Pranger zu ſtellen. 

In Anbetracht dieſer Vorgänge im Parlamente 
gewinnen auch die fortgeſetzten Bemühungen 
der „Kreuztg.“, anarchiſtiſcheberſchwörungen 
zu entdecken, an Bedeutung. Thatſächlich haben 
in Berlin die Verhaftungen wegen „anarchiſtiſcher 
Umtriebe“, deren Zahl ſich bisher auf 16 belief, 


in den letzten Tagen größere Dimenfionen an⸗ 


genommen. Am Sonnabend ſollen, wie uns 
unſer Berliner -Correſpondent ſchreibt, nicht 
weniger als 60 Perſonen unter der gleichen Be- 
laſtung verhaftet worden ſein. Ein endgiltiges 
Urtheil über den Charakter dieſer Umtriebe iſt 
ſo lange unmöglich, als die Kreiſe, denen die 
Berhafteten angehören und die Perſonen ſelbſt 
nicht bekannt ſind. Ob es ſich um Verhaftungen 
aus den Kreiſen der „Revolutionäre der That“, 
die auf dem Erfurter ſocialiſtiſchen Parteitage 
ausgeſchloſſenen „Jungen“ handelt, iſt noch nicht 
erſichtlich. der „Vorwärts“, der an ſich gar 
keinen Grund hätte, ſich über das Mißgeſchick 
975 der Bebel-Liebknecht'ſchen Partei feindlichen 
ruppe aufzuregen, ſpricht heute von „geheim- 
nißvollen Verhaftungen, deren Methode ihm fo 


bekannt vorkomme“, daß er meint, die Ihring- | 


Mahlow — die Lochkſpitzel des Miniſters 
v. Putthamer — mit den 


över handele, 


ſchärfung der Geſetzgebung zu liefern. Darüber 
wird man ſich das Urtheil vorbehalten müſſen. 
Anarchiſtenprozeſſe ſind bekanntlich auch in der 
Zeit, wo das Socialiſtengeſetz beſtand, nicht über ⸗ 
lüſſig Len e Sollten ſie ſich jetzt wiederholen, 
o würden fie demnach keine Handhabe zu einer 
Erneuerung dieſes Ausnahmegeſetzes in dem 
einen oder anderen Falle bieten. Maßregeln 
dieſer Art, welche nicht nur die extremſten 
Ausläufer der ſocialdemokratiſchen Bewegung, 
ſondern die geſammte Partei treffen, wür- 
den vor allem den Nachtheil haben, dieſe 
Bewegung, die fich ſeit der Aufhebung des Aus- 
nahmegeſetzes in vollſter Oeffentlichkeit entwickelt, 
wieder in das Dunkel der geheimen Organiſation 
zurückzudrängen. 

Wenn in dem Anwachſen der focialdemokra- 
tiſchen Partei in den letzten Jahren ein Gtilljtand 
eingetreten iſt, ſo muß man das in erſter Linie 
darauf zurückführen, daß mit dem Verſchwinden 
J Aud ͥ⁰ꝙqyd GG NEE DEF ARZTES 


„Warum antworten Sie mir nicht, Lilli. 
Vielleicht weil Sie meinen Worten heinen 
Glauben ſchenken? Weil Sie an mir zweifeln? 
Lilli, ich gehöre Ihnen, Ihnen allein, ich ſchwöre 
FR ee Mein Glück, mein Leben liegt in Ihren 

änden.“ 

„Ruhig da draußen auf der Terraſſe!“ rief 
Herr Werne n 

Und Nicole ſang: 

Das Leben ſprach: Verſchwende nicht dein Lieben 

An ein treulos Gemüth, 

In dem erloſchen, was an holden Trieben 

Einſt heiß für dich geglüht. 

O glaube mir, von Liebe mußt du ſcheiden, 

Trug iſt die Lieb’, und ihr Gebot iſt Leiden. 

Unhörbar und leiſe 
Zieht um dich die Kreiſe 

Der ewige Tod; er allein in der Welt 

Von all deinen Freunden die Treue dir hält. 

„Alles welk und todt! Haben Sie wohl gehört?“ 

„Wer jagt das? Diefe Romanze iſt eine wahre 
Todtenklage, ſie verräth ihren Verfaſſer nur zu 
gut. Zur Heiterkeit hat er kein Talent, unſer 
junger Freund,” 

„Der ewige Tod, er allein in der Welt —“ 

„Was weiß der arme Junge denn vom Leben 
und Tod? Er hat das aus ſeinen Büchern, „die 
Abenteuer der Ariadne“. Aber wirklich, Sie find 
ganz melancholiſch geworden. Zum Teufel mit 
dieſem verwünſchten Dichter.“ 

In dieſem Augenblick ertönte plötzlich die 
Stimme der Frau Werner, die vor einem mit 
Zruchtſaft und Biscuits beladenen Theebrett ſaß; 
ſie rief nach Lilli. 

„Wo iſt ſie? Was! noch im Garten, ſo ſpät! 
Schnell, ſchnell, komm' herein, mein Kind, ich 
will meine ganze kleine Geſellſchaft bei Licht um 
mich haben.“ 

Nicole fragte höchſt vergnügt: „Nun, was 
ſagen Sie zu unſerem Meiſterwerk? zſt es nicht 
höchſt romantiſch? Und wie viel Moral liegt darin! 


Eine Sittenpredigt für die Jugend.“ 


„Die Compoſition iſt der Worte würdig“, be- 


merkte jeſuitiſch der Hauptmann: das Eine bringt 
das Andere zur Geltung. n 


„Der Text iſt eine Berftümmelung einiger ſchöner 


Goethe'ſcher Berfe,” 


Lerr Werner rieb ſich höchſt befriedigt die 
Hände: „Für eine kleine Ferienunterhaltung gar 


onntag Abend und Montag frü 


Morgen-Alusgabe. 


b. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


5 ! Händen greifen zu | ® 
können. Das Blatt will wohl andeuten, daß es 

k an die Heinen anderen 
Zweck hätten, als den Vorwand für eine Ber- | 


des Socialiſtengeſetzes dieſe Partei den Reiz des 
Geheimnißvollen, der für weite Kreiſe verführeriſch 
war, eingebüßt hat. Der Wegfall des Ausnahme- 
geſetzes, die Gleichftellung der ſocialdemokratiſchen 
Partei mit den übrigen politiſchen Parteien, der 
Zwang, die taktifchen ſowohl wie die Programm- 
fragen vor der Oeffentlichkeit zu verhandeln, hat, 
wie die Vorgänge auf den Parteitagen in Kalle 
und Erfurt beweiſen, zu dem Ausſcheiden der 
„Jungen“ geführt, die unter der Kerrſchaft des 
Kusnahmegeſetzes ſich dem Einfluß der leitenden 
parlamentariſchen Kreiſe nicht zu entziehen ver- 
mochten. Die Rückkehr zu den früheren Zuſtänden 
würden die Schwierigkeiten innerhalb der Partei, 
die eher im Zunehmen als im Abnehmen 
begriffen find, mit einem Schlage beſeitigen. 
Gerade die letzten Verhandlungen im Reichstage 
haben bewieſen, daß den Herren Bebel u. Gen. 
nichts willmommener iſt, als wenn ſie behaupten 
können, daß die Behörden die Arbeiter, welche 
der Socialdemokratie angehören, nicht auf dem 
gleichen Fuße behandeln wie alle anderen. 

Wie Recht hatten doch die Abgeordneten Barth 
und Schrader, als ſie am Freitag den Befür- 
wortern von neuen Gewaltmaßregeln gegenüber 
darauf hinwieſen, daß es kein beſſeres Mittel 
gebe, der focialdemokratiihen Partei neue An- 
hänger zuzuführen, als die Rückkehr in die alten 
Wege der Ausnahmegeſetzgebung; ja, daß der 
Bürgerkrieg, den ängſtliche Gemüther als die 
Frucht der ſocialdemohkratiſchen Agitation fürchten, 
vielmehr durch die von den Wortführen der 
Reaction befürworteten Ausnahmegeſetze ent- 
zündet werden könnte; denn wer das Sicher- 
heitsventil an der Staatsmaſchine die freie 
Meinungsäußerung in Wort und Schrift, ſchließt, 
führt damit nothwendiger Weiſe die Exploſion 
herbei, die alle vernichtet. Daß ſolche Warnungen 
noch dazu beitragen werden, gefährliche geſetz⸗ 
geberiſche Experimente zu verhüten, muß man 
hoffen. Aber freilich, ein Wunder iſt es nicht, 
wenn andererſeits die Befürchtung wächſt, daß 
die im Volksſchulgeſetz angekündigte Reaction 


auf dem Gebiete der Schule der Vorläufer eines 


religiöſe 


Deutſchland. 
Das Verhalten des ſchwarzen Cartells in der 
Volksſchulcommiſſion. 

Man darf geſpannt ſein, ob die Drohung der 
„Kreuzztg.“, daß den nach Anſicht der Mehrheit 
überflüſſigen Erörterungen in der Commiſſion 
durch Schlußanträge der Lebensfaden abgeſchnitten 
werden ſolle, zur Ausführung gebracht wird Diel 
Kusſicht auf Erfolg dürfte ein Berfud), das Schul- 
geſetz im Sinne der conſervativ-clericalen Coalition 
in der Commiſſion durchzupeitſchen, um ſo weniger 
haben, als ja neulich Frhr. v. Huene angekündigt 
hat, daß auch das Centrum noch Anträge auf 
Derbeſſerung der Vorlage zu ſtellen habe. und 
gerade zu § 14 der Vorlage, welcher das Princip 
der Confefltonalität enthält, hat ja das Centrum 
ſchon eine Reihe verſchärfende Anträge eingebracht 
Charakteriſtiſch iſt u. a. der Antrag, den Satz, 


nicht übel, aber mit Berjen, mein Junge, kommt 
man nicht weit in der Diplomatie.“ 

„Aber Großpapa, reden und doch nichts jagen, 
das iſt ja die ganze Kunſt der Diplomatie.“ 

„Hört doch die vorlaute kleine Perſon! Er 
klopfte Colette ſanft auf die Backe. Die Stunde 
der Trennung war gekommen. Bertrand war 
der erſte, weicher foriging; nach ihm verließ auch 
Lilli das Haus. 5 

Der Himmel hatte ſich verdunkelt, der Wind 
trieb einzelne Wolkengebilde vor ſich her, zwiſchen 
denen hin und wieder der Mund auftauchte und 
verſchwand; dieſer ſtete, ſchnelle Wechſel von 
Licht und Schatten glich einem beſtändigen 
haftigen Sagen. Während Lilli durch die Gänge 
des Gartens ſchritt, kam ihr immer wieder 
die von Colette geſungene Melodie in das 
Gedächiniß zurück:! „Iſt alles welk und 
todt.“ und fie dachte an ihres Vaters Tod, 
der ihr noch ſo friſch in der Erinnerung war, an 
alle die ſchrecklichen Gemüthserregungen, die in 
feinem Gefolge geweſen, an die endlos lange Reihe 
jener trüben, freudloſen Tage, aus denen ihr 
Leben ſich zuſammengeſetzt habe. Aber alles das 
ſchien ihr ſo fremd, ſchien ſo weit hinter ihr zu 
liegen, ſchien von ihr getrennt durch unermeßliche 
Räume, durch eine weite, abgrundtiefe Kluft voll 
Kimmelsbläue und Sonnenſchein. Eine andere, eine 
neue Lilli war zum Leben erſtanden an dieſem Herbft- 
abend, beim Klange einer weichen, ach ſo innig ge- 
liebten Stimme, welche jene unvergeßlichen Worte 
geflüſtert: „Ja, alles vergeht! Der Schmerz währt 
nicht ewig; die Zeit der Trübſal iſt zu Ende.“ 

Sie ſchloß die Thür und nahm die kleine 
rauchige Lampe, die im dunkeln Flur auf einem 
Schemel ſtand. Frau Dauny, die vom langen 
Warten müde, hatte ſich hingelegt. Lilli ftieg 
leiſe herauf und ſteckte den Kopf zwiſchen die 
halboffene Thüre. 

„Schläfſt du ſchon, Mama?“ 

„Wie könnte ich ſchlafen, wenn du noch nicht 
zurück biſt und ich Stunde um Stunde die Zeit 
mit Warten hinbringe, während du dich amüſirſt. 
Nun, warum ſtehſt du wie eine Bildſäule, die 
Lampe in der Kand?“ 3 

Seit dem Tode ihres Mannes hatte die trübe 
Stimmung der Frau Dauny noch zugenommen, 
alles was ſich an Bitterkeit während der langen 


1892. 


daß in der Regel ein Kind den Unterricht durch 
einen Lehrer ſeines Bekenntniſſes empfangen ſoll, 
dahin abzuändern, daß dieſer Anſpruch auf Kinder, 
welche einer der vom Staat anerkannten Re- 
ligionsgeſellſchaften angehören, beſchränkt wird. 
Neue Volksſchulen ſollen nicht „auf confeſſioneller 
Grundlage“, ſondern „nur als confeſſionell“ 
eingerichtet werden u. ſ. w. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. Februar. Unter den vielen 
Arbeiten, welche den Bundesrath in nächſter Zeit 
beſchäftigen dürften, ſoll ſich, dem Vernehmen 
nach, auch ein Geſetzentwurf befinden, welcher 
das Auswanderungsmwefen betrifft. So follen, 
nach uns gewordener Mittheilung, im Aus- 
wärtigen Amte bereits die Schritte zur Abände- 
rung der bereits beſtehenden Beſtimmungen über 
das Auswanderungsweſen geſchehen fein und dem 
Bundesrath ein dahinzielender Geſetzentwurf in 
allernächſter Zeit zugehen. Angeblich ſoll ſich auch 
der Reichstag in dieſer Seſſion noch damit be- 
ſchäftigen. 

I Kaiſer Friedrich-Denkmal in Spandau. 
Die Bürgerſchaft von Spandau wird Kaiſer Friedri 
in dieſem Jahre ein ſtattliches Denkmal errichten 
laſſen. Das Standbild erhält ſeinen Platz am 
Kavelufer, an dem Ort, wo bei der Dampferfahrt 
des todikranken Monarchen von Charlottenburg 
nach Schloß Friedrichskron, feiner letzten Fahrt, 
am 1. Juni 1888, die Bevölkerung Spandaus Auf- 
ſtellung genommen hatte und in wehmuthsvoller 
Derehrung dem edlen Dulder ihren Gruß darbrachte. 
Dieſer unvergeßliche Noment wird an dem Sockel des 
Denkmals in einem Reliefbilde verewigt. Zwei andere 
Reliefs werden Scenen darſtellen, welche an die 
Anmejenheit des damaligen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm und ſeiner Gemahlin in der Spandauer 
Stadtforſt erinnern, in der das Kronprinzenpaar 
unzählige Male in weltvergeſſener Abgefcieden- 
heit gern geweilt hat. Das Standbild, das den Ber- 
liner Bildhauer Manthe zum Schöpfer hat und 
in der Gießerei von Caſtner und Cie. in Berlin 
in Bronze hergeſtellt wird, erhält Ueberlebens⸗ 
größe. Die Enthüllung des Denkmals findet am 
18. Oktober ſtatt. Die Koſten find durch frei- 
willige Beiträge in der Bürgerſchaft aufgebracht 
worden. 

[ Parlamentariſches Feſt.] Am 28. Februar 
findet zur Feier des 25 jährigen Beſtehens der 
nationalliberalen Partei ein parlamentariſches 
Feſt in Berlin ſtatt, zu welchem gegenwärtige und 
frühere Parteimitglieder des Reichstages und der 
einzelnen Landtage eingeladen werden. 

5 P des deutſchen Fiſchereiver⸗ 
eins.] Am 7. März d. J. findet in Berlin die 
Generalverſammlung des deutſchen Fifchereiver. 
eins ſtatt, in welcher die Wahl des neuen Vor- 
ſitzenden, an Stelle des verewigten Herrn 
v. Behr-Schmoldow, zu vollziehen ſein wird. In 
Berlin wird an der Abſicht feſtgehalten, den 
Fürſten v. Katzfeld-Trachenberg zum erſten Vor- 
ſitzenden zu wählen. 

[Entwickelung der Schulgeſetzfrage.] Bei 
der tiefgehenden Erregung, welche die Vorlage 
des Schulgeſetzentwurfes hervorgerufen hat, iſt es 
ein dringendes Bedürfniß, ſich über die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Schulgeſetzfrage zu orien- 
tiren. Ein vorzüglicher Leitfaden iſt das be- 
kannte und hochgeſchätzte Werk von L. Clausnitzer, 
dem Vorſitzenden des großen deutſchen Lehrer- 
vereins: Geſchichte des preußiſchen Unterrichts- 


Knechtſchaft ihrer Ehe aufgehäuft hatte, ließ ſie 
jetzt an ihrer unſchuldigen Tochter aus. 

„Ich wollte dir vom heutigen Abend erzählen, 
doch fürchtete ich, du wäreſt zu müde.“ 

„Ein guter Vorwand für dich, gleich wieder 
wegzugehen, als ob ich nicht lange genug allein 
geblieben wäre! Fünf Minuten wirft du ja wohl 
opfern können, um mir wenigſtens zu ſagen, 
wer dort geweſen und was Ihr getrieben habt.” 

„Wie gerne, es war ja meine Abſicht, dir zu 
berichten.“ ; 

Und doch war es Lilli plötzlich, als erſtarb ihr 
das Wort auf den Lippen bei dieſem mürriſchen 
Empfang, beim Anblick dieſes armen, geiblichen 
Geſichtes, das die ſchmuckloſe Nachthaube eng 
umſchloß, und der abgemagerten Arme, die 
lang ausgeſtrecht auf der Bettdecke ruhten, 
kurz bei dem ganzen unſchönen Anblick 
diefer unfreundlichen Armfeligkeit. Die lebhaften 
Eindrücke, die eben noch fo leuchtend, in jo köſt⸗ 
licher Friſche vor ihrer Seele geſtanden, hatten 

lötzlich alle Farbe, allen Glanz verloren. Sie 
uchte nach Ausdrücken, ſtammelte gleichgiltige, 
nichtsſagende Worte und fand kaum den Muth, 
Bertrands Namen zu nennen. 

„So, der war da? Natürlich. Was hat er mit 


dir geſprochen?“ 
* Ich glaube, er hat mich ſehr 


„Nun, allertet, 
gern.“ E 

„Das iſt ganz natürlich. Er kennt uns nun 
ſchon recht lange.“ 

„Ich meine damit. — ich glaube damit, — er 
hat eine Neigung, eine ernſte Neigung für mich 
für mich, wirklich. ich glaube es.“ 

„Du glaubſt, du glaubſt! Was ſoll das bedeuten? 
Ich hoffe, daß er dir nicht eine Erklärung ge- 
macht hat?“ 

„Ich weiß es nicht, — und doch faſt ſchien es 
mir ſo.“ 

„Es ſchien dir ſo? Was ſoll das Gerede! du 
wirſt doch wohl wiſſen, was er dir geſagt hat. 
Hat er um deine Hand angehalten?“ 

O nein, das nicht gerade; und doch —“ 

„Nun, wenn nicht von Heirath die Rede ge- 
weſen, dann will das alles nichts ſagen. Alles 
Unfinn, albernes Geſchwätz! Er hat ſich einfach 
über dich und deine Einfalt luſtig gemacht.“ 


geſetzes, welches ſoeben mit Berückſichtigung des 
neuen Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfes in 3. Auf- 
lage die Preſſe verläßt. Wir machen auf das 
Buch alle Kreiſe, welche die Kämpfe über das 
Schulgeſetz würdigen wollen, ganz beſonders auf- 
merkſam. RE 
© Kiel, 13. Febr. Wie bereits mitgetheilt, ift 
der Techniker Ahlrot nach einer vierzehntägigen 
Haft aus dem Unterſuchungsgefängniß entlaſſen 
worden, nachdem ſich der Derdacht des Landes- 
verraths als entſchieden grundlos erwieſen hat. 
Es verdient regiſtrirt zu werden, daß der Ange- 
ſchuldigte in Folge Denunciation eines anderen 
auf der Germania-Werft beſchäftigten ſchwediſchen 
Technikers, alſo eines Landsmannes, verhaftet war. 
Kalle, 13. Februar. Graf v. Hohentnal- 
Hohenprießnitz empfiehlt als Mitglied des Herren- 
haufes in der „Hall. Ztg.“, bezüglich des Volks- 


ſchulgeſetzes alle Principienfragen auszuſcheiden 
— es bei einem Schuldotationsgeſetz zu belaſſen. 
ERLERNEN TISEREIELIET EEE NETTE EST ET ET 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 


Berlin, 15. Februar. der Reichstag begann 


heute die Berathung des Militäretats, 


Zunächſt entſpinnt ſich eine Debatte über die von der 
Commiſſion beantragte Reſolution betreffend die Auf- 


ſtellung von Wachtpoſten-GSckießinſtructionen. 


Abg. Richter befürwortet die Refolution und flieht 
mit den Worten: Das Publikum habe das Gefühl, es 
werde nicht eher anders werden, als bis ein höherer 


Offizier oder gar ein Prinz erſchoſſen ſein würde. 

Generalmajor Goſtler bittet um Ablehnung der 
Refolution. Eine Einſchränkung der Poſten ſei un- 
möglich, die Geſtellung von Ehrenpoſten ſei Commando— 
ſache und die Beſtimmungen über den Waffengebrauch 
hätten ſich bewährt. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. 
(Socialdem.) und Meyer-Berlin (freif.) 
Reſolution faſt einſtimmig angenommen. 

Sodann empfiehit Abg. Richter ſeine Reſolution be- 


Singer 


treffend die Keranziehung der Einjährigen nach dem 


32. Lebensjahre zu den Landwehrübungen. 


Generalmajor Goßfler ſpricht gegen Abg. Hinze 


(freiſ.) für die Reſolution, welche angenommen wird. 
Bei dem Kapitel „Militärjuſtiz“ liegt die bekannte 
Reſolution der Commiſſion ſowie der Antrag Buhl- 
Richter betreffend die Reform des Militärſtrafprozeſſes 
anläßlich der Soldatenmißfhandlungen vor. 
Zunächſt begründet der Nationalliberale Caſſelmann 


die letztere Reſolution in vortrefflicher Jungfernrede; 
legt als Baier die Vorzüge des bairiſchen Verfahrens 
dar, weiſt auf die Einmüthigkeit der dortigen Parteien 


und der Regierung hierüber und das zuſtimmende Votum 
zweier Prinzen hin, welche zugleich Commandeure ſind. In 
Baiern hätten ſich die Fälle von Mifhandlungen ver- 
ringert. Durch die Oeffentlichkeit des Verfahrens habe 
die dortige Disciplin nicht gelitten, wie im vorigen 
Jahre der Kaiſer anerkannt habe, 

Der ſächſiſche Oberſt Schlieben erklärt, der Erlaß 
des Prinzen Georg habe bereits einen günſtigen Ein- 
fluß gehabt und zwar ſchon vor ſeiner Veröffentlichung 
durch die Zeitungen. | ET 

Reichskanzler Graf Caprivi ergreift das Wort in 
Abweſenheit des erkrankten Kriegsminiſters. Er will 
die Erfolge des bairiſchen Verfahrens nicht beſtreiten; 
aber auch in Preußen nähmen die Mißhandlungen ab. 
Der kaiſerliche Erlaß vom Jahre 1890 habe ſchon gut 
gewirkt. Seit dem Jahre 1843 hätten die Monarchen 
darauf hingearbeitet. Aus der Welt gefchafft würden 
die Mißhandlungen auch nicht durch öffentliches Ver · 
fahren. Preußen müſſe ſich nach feinen eigenen Er- 
fahrungen richten. Caprivi bemängelt die Schroffheit 
der Form der Reſolution Buhl-Richter. Das beſtehende 
Beſchwerderecht genüge. Eine Aenderung deſſelben ſei 
überdies Sache des Kaiſers. die Handhabung der 
Disciplin ſei Kauptſache; eine Armee ohne Disciplin 
ſei Luxus; die Regierung wolle fireben, dem bürger- 
lichen Gerichtsverfahren ſo nahe als möglich zu 
kommen, dabei müſſe aber mit militäriſchen Verhält- 
niſſen gerechnet werden. Auch die Frage ſei zu er- 
wägen, wie das Verfahren in einem Kriege 
ſich geſtaltet. die Nothwendigkeit einer Reform 
ſei anzuerkennen; ein Entmurf ſei bereits 
ausgearbeitet und unterliege der Begutachtung der 
Generalcommandos. Eine Verſtändigung zwiſchen den 
Militärs und Civiliſten in der vorliegenden Frage ſei 
ſchwer. Die Antragſteller möchten vom juriſtiſchen 
Sockel herabſteigen aufs Blachfeld. die von der 
Commiſſion (d. h. von dem clerical-conſervativen 
Cartell in derſelben) gewünſchten religiöfen Conven⸗ 
tikel in den Kaſernenſtuben feien unmöglich. Be- 
treſſs der Erziehung der Jugend verweiſe er auf das 
Abgeordnetenhaus. Bei der Erörterung dieſer Frage in 
der Preſſe dürfe Mißtrauen zwiſchen den Unter- 
gebenen und Vorgeſetzten nicht genährt werden. Trotz 
vorgekommener Mißhandlungen ſei das Verhäliniß 
immer ein gutes geweſen, was die glänzenden Kriege 
bewieſen. Was geſchehen könne ohne Schädigung der 
rr ddp 0 


„Nein Mama, gewiß nicht. Er ſprach vollſtändig 
ernſt, wie ein ehrenhafter Mann.“ 

„Ein ehrenhafter Mann! Ach Unſinn — Schwätzer 
wie fie es alle find! Jade Schmeicheleien hat er 
dir gejagt, um ſich die Zeit zu verkürzen, und du 
einfältiges Ding hälſt das für Ernſt! 

dich genug gewarnt!“ = 

Lillis Augen füllten fih mit Thränen, das Herz 
ſchwoll ihr vor bitterem Weh. 

„Mama, warum willſt du mich zur Verzweiflung 
bringen?“ brach ſie in heftigem Schluchzen hervor. 

„Auch noch Thränen jet? als ob ich nicht Leid 
genug erfahren habe! Du weißt, daß ich nur dein 
Glück will,“ jammerte Frau Daunn, durch Lillis 
Schmerzensausdruck umgeſtimmt. „um fo beſſer, 
wenn er dich als Ehrenmann liebt; wir werden 
ja jehen! Nun beruhige dich nur, zum Klagen 
er du noch Zeit, wenn du dich getäuſcht fiehft, 

ieb mir einen Kuß und gehe zu Bett. Vielleicht 
wird er morgen um dich anhalten. Natürlich muß 
er ſich an mich und nicht an dich wenden.“ 

Mit ſchwerem Kerzen ſtieg Lilli leiſe in ihr 
kleines Zimmer hinauf. Die pranktiſche Art ihrer 
Mutter, ihrer reinen Neigung eine beſtimmte 
Form, einen feſten galt zu geben, verurſachte ihr 
das Gefühl, als ſei der Zaüber von ihrer Liebe 
gewichen. Gewiß, die Idee der Heirath war auch in 
ihr bei Bertrands Geſtändniſſen laut geworden; 
kein Zweifel darüber ſchien ihr möglich. Aber 
die Ehe ſelgher war nicht das Ziel, nach dem 
man vor allem ſtrebt; ſie war die natürliche 


wird die 


Ich habe 


7 


Disciplin, um hinſichtlich der Reform des Straſprozeſſes 


eine Vereinbarung zu erzielen, werde geſchehen. In 
dieſer Seſſion ſei allerdings eine Verſtändigung aus- 
geſchloſſen. Man möge darauf vertrauen, daß die Re- 
gierung ein Verfahren finde, welches am meiſten der 
Sache diene. 

Inzwiſchen ſind zwei Amendements von dem Abg. 
Gagern (Centrum) eingegangen betreffend die Hinzu- 
fügung eines Paſſus über das Duell und die Wahrung 
des bairiſchen Reſervatrechtes. 

Es folgt nun Jeine 1½ ſtündige Rede Bebels (Soc.), 
worin er zahlreiche Fälle von Mißhandlungen und 
Selbſtmorde von Soldaten in Berlin, Potsdam ꝛc. an- 
führte und das Centrum als Regierungspartei sans 
phrase ſchilderte. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi erklärt, ſolche Fälle 
lägen, wenn nicht namhaft gemacht, auf dem Gebiete 
der anonymen Denunciation, auf welches die Regierung 
ſich nicht begeben könne. 

Abg. Bebel entgegnet, er ſei bereit. privatim Namen 
zu nennen. 

Sodann wurde 6 ¼ͤ Uhr die Berathung auf 
morgen vertagt. f 


Volksſchulcommiſſion. 

Berlin, 15. Februar. Die Volksſchulcommiſſion 
discutirte heute den $ 14 (Berückſichtigung der 
conſeſſionellen Berhältniffe), wozu die National- 
liberalen. Zreiconfervativen und Freiſinnigen 


weſentlich übereinſtimmend beantragen, die Er⸗ 


richtung neuer Bolasfchulen an die Zuſtimmung 
der Gemeinde zu knüpfen. 

Im Laufe der Debatte tadelt Abg. Rickert das 
Verbot der Regierung in Poſen, wonach ſich die 
Lehrer jeder Agitation in der Volksſchulgeſetzfrage 
enthalten ſollen, als ungeſetzlich. Er werde im Plenum 
die Entfernung der Religion aus der Schule und 
Ueberweiſung des Religionsunterrichts an die Kirche 
beantragen, wie es in Baden der Fall ſei. 

Der Eultusminifter erklärt (wie ſchon kurz ge- 
meldet. D. R.), das Verbot der Regierung in Poſen 
ſei ihm unbekannt; er habe geſtern ſelbſt eine Berliner 
Lehrerdeputation empfangen, welche allerdings Rickerts 
Anſicht entgegengeſetzt ſei. das für die Gemeinde ge- 
forderte Recht enthalte der Paragraph fünfzehn. Die 
Faſſung der Vorlage entſpreche den Synodebeſchlüſſen. 

An der Debatte betheiligen ſich außerdem die Abgg. 
Weſſel und Ritter (freiconſ.), Hendebrand (conf.) und 
Dauzenberg (Centr.). ; 

Der Eultusminifter bemerkt bezüglich der Gimultan- 
ſchulen, er wünſche dieſelben, wo fie ſich bereits ein- 
gelebt und das Vertrauen der Bevölkerung und der 
Confeſſionsangehörigen erlangt hätten, nicht zu beſeitigen. 
Man ſcheine ſich von dem Begriff „confeſſionelle Volks- 
ſchule“ eine falſche Vorſtellung zu machen, beifpiels- 
weiſe ſei das keine Simultanſchule, wo zur Ertheilung 
des Religionsunterrichts ein Lehrer der Confeſſion, 
welcher der Minorität angehört, angeſtellt und gleich- 
zeitig für andere Unterrichtsgegenſtände beſchüftigt 
wird. Das ſeien paritätiſche Schulen. In dieſer Be- 
ziehung bezwecke der Entwurf keine Aenderung. 

Nachdem die Debatte ſechs Stunden gedauert, 


wurde ſchließlich die weitere Berathung auf 


morgen 10 uhr vertagt. 
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Berlin, 15. Febr. Morgen geht eine Petition 
der Univerſität Berlin gegen das Schulgeſetz 
ab. Die große Mehrheit der Profeſſoren und 
ſonſtigen Docenten, darunter auch die Theologen, 
unterzeichneten die Petition. Weitere Aund- 
gebungen gegen den Schulgeſetzentwurf werden 
gemeldet aus Frankfurt a. M., wo ſämmtliche 
Parteien, ausgenommen die Gocialiften, eine ge- 
meinſame Petition abſenden, Weißenfels und 
Stralſund. die „Nordd. Allg. 319.” verzeichnet 
eine geſtern gefaßte Reſolution einer Littauer 
Derſammlung in Kaukehmen für das Schulgeſetz. 

Berlin, 15. Februar, Der Kaiſer hat fein Er- 
ſcheinen zu einer Sitzung der Commiſſion für 
das bürgerliche Geſenbuch zugeſagt. 

— dem Vernehmen der „Kreuzeitung“ nach 
iſt im Fall Kanten der vielgenannte Unter- 
ſuchungsrichter Brixius um feinen Abſchied ein- 
gekommen, nach anderen Nachrichten juspendirt. 

— die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Commerzien⸗ 
rath Baare-Bochum beantragte beim Juſtiz- 
miniſter ſchleunige Eröffnung der Borunter- 
ſuchung gegen ihn, um den Verdächtigungen ent- 
gegenzutreten, denen er ſeit 1½ Jahren wehrlos 
ausgeſetzt geweſen. 

— Aus Kachen wird der „Nationalzeitung“ 
ein Aufruf überſandt, den ſoeben ein dortiges 


Organiſationscomité zu einer Agitation für die 


Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes veröffentlicht hat. 


Und als Lilli in ihrem Bettchen ruhte, als die 
Lampe erloſchen und ſie, das Antlitz dem Fenſter 
zugewandt, in die klare, ſchweigende Nacht hin- 
ausblichte, und die Wolken über der Sterne 
leuchtendes Angeſicht gleiten ſah: da löſte ſich 
nach und nach der ſchmerzliche druck von ihrer 
Seele. Der Glaube an ihre Liebe, dieſer ftarke 
Glaube, der fie faſt trunken machte vor Seligkeit, 
weckte in ihrem Herzen ein Glücksgefühl, das noch 
lange den Schlummer von ihrem Lager ſcheuchte. 

Warum auch dies beſeligende Leben abkürzen? 
Wie konnte ſie ſchlafen! Sie wurde nicht müde, 
ſich an der Erinnerung zu berauſchen, immer 
klang ihr Bertrands Stimme in den Ohren, bald 
dehmüthig flehend, bald gebieteriſch und leiden- 
ſchaftlich. Der nächtliche Wind hatte dazu in den 
Bäumen geſäuſelt, dort unten auf der Terraſſe. 
Wie war es nur möglich, daß er ſie liebte? Es 
blieb ihr unerklärlich, und dieſes unerklärliche 
Wunder wiegte ſie endlich in ſüßen Schlummer, 
indem ein glückliches Lächeln ihre Lippen um- 
ſchwebte. 

Zur ſelben Stunde pflückte Georg in regne- 


riſcher Morgendämmerung vor ſeiner Abreiſe 


einige ſpäte Kerbſtblumen, die fein letzter Ab- 
ſchiedsgruß an fie ſein ſollten. (Jortſ. folgt.) 


politik ſchreibt die „Nordd. Allg. 3ig.“: „In 
der Ueberzeugung jedes Deutfhen muß es 
wurzeln, daß an den Grenzen, wie ſie für unſere 
Beſitzſphäre vor nun bald zwei Jahren vereinbart 


worden, unverrückbar feſtgehalten werden wird.“ 


Bremen, 15. Febr. Die Telegraphenverbin- 
dung Bremerhaven-Nordenkam und nach den 
Weſer-Leuchtthürmen Hohermweg - Rotherfand iſt 
unterbrochen. die Wiederherſtellungsarbeiten 
haben bereits begonnen. 

London, 15. Februar, In einer heute abge- 
haltenen Verſammlung von Inhabern portu- 
gieſiſcher Staatspapiere wurde eine Neſolution 
angenommen, wodurch der Rath der Bondholders 
erſucht wird, maßgebende Perſönlichkeiten aus 
den Zinanzkreiſen Englands und anderer Länder, 
wo Inhaber von portugieſiſchen Schuldverſchrei- 
bungen vorhanden ſind, zu ernennen, um die 
gegenwärtige Lage der portugieſiſchen Finanzen 
zu unterſuchen und die Intereſſen der Inhaber 
der auswärtigen Schuld zu ſchützen. 

Petersburg, 15. Jebruar. Die 
kowskija Wjedomoſti“ kommen abermals 
auf die Nothwendigkeit zurück, daß für 
die Erhaltung des bäuerlichen Viehſtandes 
in den Nothſtandsrayons energiſche Schritte ge⸗ 
than werden müſſen, indem ſie eine Neihe com- 
petenter Urtheile dafür anführen, daß ein großer 
Theil der gewöhnlichen Frühjahrsausſaat aus 
Mangel an Zuchtvieh nicht wird gemacht werden 
können und damit für daes nächſte Jahr eine 
vielleicht noch ſchlimmere Nothlage als die jetzige 
wird geſchaffen werden. 

ERSTER TER ARIETL HER TER RETTET TINTE TEERT IE 
Danzig, 16. Februar, 


* [Mautifcher Vereinstag.] Der diesjährige 
Vereinstag der deutſchen nautiſchen Vereine, 


„Mos- 


welcher auf den 29. Februar und 1. März nach 


Berlin einberufen war, iſt mit Zuſtimmung der 
großen Majorität der Vereine wieder aufge- 
hoben und auf vorläufig unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden. 

*[Semaphorſtationen auf Rirhöft und Bor- 
kum.] In Folge einer erneuten Anregung der 
nautiſchen Vereine zu Danzig und Papenburg, 
bezüglich der Errichtung von Semaphorſtationen 
bei Rirhöft und auf der Inſel Borkum, hat 
auf die betreffende Vorſtellung der Minifter für 
Handel und Gewerbe geantwortet, daß wegen 
Errichtung ſemaphoriſcher Stationen an den zwei 
bezeichneten Stellen mit den zuſtändigen Reichs- 
behörden Verhandlungen eingeleitet und noch im 

uge find, 

1 euer.] Sonnabend Abend 9 Uhr brach auf 
unaufgehläete Weiſe in dem Ausſaathaus des Herrn 
J. Moſchkowitz auf dem Riejelfeld bei Heubude Feuer 
aus, welches bei dem ſtarken Nordoſt-Sturm ſo raſch 
um ſich griff, daß nichts gerettet werden konnte. Der 
Schaden iſt ganz bedeutend, da durch den Brand eine 
große Menge von Sämereien, die kaum zu erſetzen 
ſind, vernichtet wurden. 

* [Einbruch] Wie der „Polizeibericht“ am Sonn- 
abend mitgetheilt hat, ſind hier in einer der letzten 


Nächte 7 goldene Kamburger Schaumünzen 9 

worden. Wie wir erſt nadjträgl erfahren, handelt 

| warden, diefem Diebftapl um eine che bedauerliche | 
Beraubung der 


gewerblichen Kunſtſammlungen 
unſeres Provinzialmuſeums, welche in dem Kreuzgange 
des Franziskanerkloſters aufgeſtellt ſind. Wie man 
vermuthet, hat ſich ein dieb Abends in dem Muſeum 
einſchließen laſſen, dann in der Nacht einen der ver- 
ſchloſſenen Schaukäſten mittels Nachſchlüſſels geöffnet, 
daraus Werthſtücke im Betrage von ca. 1000 Mk. ent- 
wendet und ſchließlich durchs Fenſter ſeinen Weg wieder 
ins Freie genommen. 

* [Nieinkinderbewahr Verein für Fan gal Aus 
dem uns überſandten Jahresberichte für das Jahr 1891 
entnehmen wir, daß dem Verein 209 Mitglieder ange- 
hören, welche 339 Mark Quartalsbeiträge gezeichnet 
haben. Die Anftalt wurde im erſten Quartal von 65, 
im zweiten von 61, im dritten von 88 und im vierten 
von 86 Kindern beſucht und wies 16 164 Beſuchstage 
auf, jo daß gegen das Vorjahr eine nicht unbeträcht. 
liche Zunahme zu verzeichnen iſt. Troß der geſtiegenen 
Lebensmittelpreiſe iſt es gelungen, den Kindern eine 
ausreichende Mittagsſuppe theils gratis, theils gegen 
eine wöchentliche Zahlung von Pf. zu gewähren. 
Am 21. Dezember fand die Beſcherung von 88 Kindern 
ſtatt, zu welcher ſo viele Gaben eingegangen waren, daß 
die Kinder mit Behleidungsftüken, Eßwaaren und 
Spielſachen reichlich bedacht werden konnten. Von der 
Frau Major Hellmich aus Hannover erhielt der Verein 
eine Chriſtusſigur aus Elfenbeinmaſſe geſchenkt, welche 
im Saale der Anſtalt aufgeſtellt werden ſoll. Die Ein- 
nahmen betrugen einſchließlich des Beſtandes aus dem 
Vorjahre 10319 Mz., die Ausgaben 2138 Mh., fo daß 
ein Beſtand von 8181 Mk. verbleibt. Der Etat für 
1892 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 2700 Mh. feſt⸗ 
geſetzt worden, An Stelle des Hrn. Prutz. welcher 
wegen Kränklichkeit aus dem Vorſtande austrat, iſt 
Kerr Peters gewählt worden. 

* [MBerfehen,) In der geſtrigen Abend-Nummer 
find die letzten 7 Zeilen der Correſpondenz aus Marien- 
burg verjehentlich unter die Correſpondenz „Aus dem 
Danziger Werder“ gekommen, was die meiſten Leſer 
wohl ſchon ſelbſt verbeſſert haben. > 

„Bohnſack, 15. Februar. Der Fährbetrieb auf 
der hieſigen königl. Fähre ift wieder aufgenommen, 
nachdem derſelbe wegen des Eisganges vom 6. d. M. 
ab für Fuhrwerke ganz und für Perſonenverkehr theil- 
weiſe hat eingeſtellt werden müſſen. Zwar war ſchon 
am vergangenen Freitag die Inbetriebſetzung der Fähr- 
anſtalt wieder erfolgt und zu dieſem Zweck durch Eis. 
brechdampfer in den etwa 35—40 Meter tiefen, auf 
den Grund der Weichſel ruhenden, circa 3 Meter über 
Waſſer hohen Eis- und Schneemaſſen, welche zu beiden 


Seiten der Weichſel aufgeſchoben find, förmliche Häfen - 


erſt ausgebrochen und zugleich von der königl. Chauffee- 
bauverwaltung Zugänge zu den Fährſtellen, namentlich 
auf dem linken Weichſelufer, durch Forträumen der 
etwa 3 Meter hohen und circa 15 Meter tiefen Eis- 
maſſen durchbrochen worden, ſedoch der Sturm in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend hatte das Waſſer in 
der Weichſel ſo hoch angeſtaut, daß alle oben erwähnten 
Eisbrecharbeiten einſtweilen vergeblich geweſen waren, 
indem mit dem Fährprahm nicht gelandet werden 
konnte. Der Perſonenverkehr wurde von Zeit zu Zeit 
mittels Dampfers bewirkt. 

„Zoppot, 14, Februar. Nachdem der Gemeinde- 
bezirk Zoppot von der Parodie der Kirche zu 
Klein Katz abgetrennt, aus demſelben eine eigene 
re gebildet, für dieſe der Pfarrer berufen und 
dieſer in ſein Amt eingeführt worden iſt, drängt ſich 
die ſchon ſeit Jahren in Fluß befindliche Frage wegen 
des Reubaues einer Kirche in den Vordergrund. Das 


hier vorhandene, im Südpark ſtehende Kirchengebäude 


hat ſeit langer Zeit ſich als völlig unzureichend erwieſen. 
Es faßt etwa 250 Zuhörer, während die Zahl der- 
jenigen hieſigen Einwohner, weiche dieſelbe beſuchen, 
namentlich zur Badezeit, 600 und mehr beträgt, Die 
Unzulänglichkeit des Gotteshauſes hat im Laufe der 
Jahre dahin geführt, daß zur Badezeit die Ein- 
gepfarrten, welche die Koſten für den Unterhalt des 
Kirchengebäudes und des Pfarrers zu tragen haben, 
von dem Beſuch der Kirche verdrängt werden und ſie 


den Eingepfarrten und anderen Perſonen, wel ie 
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die Kirche den Badegäſten überlaſſen müſſen. In 
Folge dieſer Unzulänglichkeit des Gebäudes iſt daſſelbe 
regelmäßig und insbeſondere bei Feſten überfüllt, jo 
die Kirchenverwaltung hat ſich in letzterer Zeit, um 
Unglücksfälle zu verhüten, genöthigt geſehen, bei 
Kirchenfeſten nur denjenigen den Zutritt zur Kirche zu 
geſtatten, welchen dazu von dem Gemeinde 
kirchenrath eine Eintrittskarte ausgehändigt war. 
Dieſer ſchreiende Uebelſtand erfordert dringend 
ſchleunige Abhilfe. Der Gemeinde -Kirchenrath iſt daher 
in Berathungen über die Angelegenheit eingetreten 
und hatte zu heute eine Verſammlung zur Beſprechung 
der Sache einberufen, welche Vormittags nach Schluß 
des Gottesdienſtes von dem Pfarrer Conrad im Kirchen- 
gebäude eröffnet wurde. die wenigen zu dieſer Be- 
ſprechung erſchienenen Eingepfarrten wurden in ihren 
Erwartungen einigermaßen getäuſcht. Sie hatten ange- 
nommen, daß der Gemeindehirchenrath bereits eine 
beſtimmte Stellung zu der Frage genommen habe und 
ſein Programm entwicheln werde; fie erfuhren nun 
aber, daß umgekehrt die Kirchenverwaltung von ihnen 
Vorſchläge erwarte. Immerhin wird die Beſprechung 
nicht fruchtlos geblieben ſein, obgleich Be chlüſſe nicht 
gefaßt wurden. Man war der Anſicht, daß durch eine 
Erweiterung des jetzigen Kirchengebäudes dem vor- 
Besten Nothſtande nicht abgeholfen werden könne. 

erner ging die Meinung der überwiegenden Mehrheit 
dahin, daß die neue Kirche ein Monumentalbau werden 
möchte, der im oberen Theil des Ortes zu errichten 
ſei, weil nur nach dieſer Richtung hin die in rapidem 
Fortſchritt begriffene Erweiterung Zoppots ſich vollzieht, 
andererſeits es ſich empfehle, die neue Kirche möglichſt im 
Mittelpunkt des Weichbildes zu erbauen. Die zweite 
Frage, die in der Verſammlung behandelt wurde, die 
Geldfrage, konnte bis zu einer Klärung der Anſichten 
nicht gefördert werden. Die Kirche von Zoppot beſitzt, 
abgeſehen von einem Kaſſenbeſtande von 1000 Mark, 
kein Vermögen. die Eingepfarrten müffen ſchon ſeit 
Jahren einen Kirchenbeitrag entrichten, welcher 33½ 
ee der Klaſſen- und klaſſiſicirten Einkommen“ 
teuer ausmacht, ein Procentſatz, der wohl in keiner 
Kirchengemeinde Preußens erreicht, geſchweige denn 
überſchritten wird. Neben dieſem enorm hohen Bei- 
trage, der zur Dotation der Pfarre und zur Be- 
ſtreitung der kirchlichen Bedürfniffe beſtimmt iſt, noch 
einen beſonderen Kirchenbaubeitrag zu erheben, er- 
ſcheint kaum angänglich. Sollte der Bau der neuen 
Kirche bis dahin aufgeſchoben werden, daß durch ſolche 
Beiträge wenigſtens ein entſprechender Theil der Bau- 
gelder aufgebracht wird, ſo würden von den gegen- 
wärtigen Gemeindemitgliedern wohl nur wenige die 
Sertigftellung des Kirchenbaues erleben. Außer- 
dem ſtehen der Erhebung ſolcher Beiträge 
erhebliche Bedenken entgegen. Nach den gefeh- 
lichen Beſtimmungen ($ 734 Titel 11 Theil . 
des Allgemeinen Landrechts find bei Landkirchen die 
Kirchenbaubeiträge der Eingepfarrten nach dem Contri- 
butionsfuß, d. h. nach dem Maßſtabe der Grund- uud 
Gebäudeſteuer zu tragen, ſie würden alſo hier den 
Grundſtücksbeſitzern neben der perſönlichen exorbitant 
hohen Kirchenſteuer, welche ſie ſchon jetzt zahlen, eine 
neue und nicht minder ſchwere Laſt aufbürden. Sollte 
es aber für zuläſſig erachtet werden, auch die Baubei- 
träge nach dem Zuf der Staatseinkommenſteuer auf- 
zubringen, ſo würden auch in dieſem Falle noch die 
der Kirche angehörigen hieſigen Einwohner mit Kirchen- 
abgaben überlastet werden. die jehige Steuer von 
33¼ Procent wird bereits als eine außerordenllich 
ſchwere Laſt empfunden, welche ſchon gegenwärtig dem 
Zuzuge von Perſonen, die ſich hier niederlaſſen möchten, 
recht hinderlich iſt. und die in neueſter Zeit dazu ge- 
führt hat, daß mehrere Eingepfarrte aus der Landes- 
kirche ausgeſchieden ſind. Sollte dieſer Steuer noch ein 
bedeutender Baubeitrag hinzutreten, ſo könnte eine 
ſolche Maßregel der Proſperität des hiefigen Ortes ge- 
radezu verhängnißvoll werden. Es wird daher wohl 
nichts übrig bleiben, als die Baubeiträge im weſent⸗ 
lichen durch eine Anleihe zu decken, Nebenbei wird ja 
der Verſuch zu machen fein, freiwillige Gaben bei 


Rirche beſuchen, einzuſammeln, und — 
treffenden Behörden Beihilfen aus den zu ſolchem 
Zweck beſtimmten Fonds zu erbitten. Dielleicht iſt auch 
die k. Staatsregierung in der Lage, der Kirchengemeinde 
u Hilfe zu kommen. Von den 33 ¼ Proc. der Staats- 
teuer, welche zur Zeit als Kirchenſteuer erhoben 
werden, deren Entrichtung noch durch den Umſtand, daß 
ſie jährlich zu Martini auf ein ganzes Jahr im voraus 
entrichtet werden muß, für viele Zahlungspflichtige 
drückend wirkt, ſind 25 Proc. zur Deckung des Gehalts 
des Pfarrers beſtimmt. Dieſer Beitragsfuß iſt im 
Jahr 1865, alſo zu einer Zeit feſtgeſetzt, in welcher 
Zoppot noch in den Windeln lag und in welcher die 
33½ Proc. nur eine geringe Summe ausmachten. 
Nach dem enormen Auſſchwunge, den ſeitdem die Ent- 
wichelung Zoppots genommen hat, iſt die jährliche 
Steuerſumme auf ein Vielfaches des urſprünglichen 
Pfarrfeſt angewachſen. Nachdem für Zoppot ein eigenes 
Pfarrinftem errichtet und ein eigener Pfarrer angeſtellt 
iſt, werden neue Beſchlüſſe wegen Dotirung der Pfarre 
zu faſſen ſein und können vielleicht bei dieſer Gelegen- 
heit Beſtimmungen getroffen werden, durch welche ein 
Theil der 331½ Proc. für die Folge dem Kirchenbau⸗ 
fonds überwieſen wird. Münſchenswerth wäre es, 
daß die Kirchenverwaltung ſich bewogen finden möchte, 
über die Ausgaben, welche die Kirchenkaſſe zu leiſten 
hat, den Eingepfarrten durch öffentliche Bekannt- 
machung Aufſchluß zu geben, da bis jetzt die Pfarr- 
kinder darüber nicht die geringſte Kenntniß beſitzen. 

8. Langenau, 13. Febritar. Zu der letzten Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hatte die 
Firma Kodam u. Neßler, DB: eine Dröſſe u. Lud- 
loff'ſche geräuſchloſe Hand-Mild-Gentrifuge geſtellt, 
welche vor zahlreicher, aus Damen und Herren be- 
ſtehender Verſammlung im Betriebe vorgeführt wurde. 
Herr Hodam zerlegte die Centrifuge perſönlich in ein- 
zelne Theile, erklärte jeden derſelben beſonders und 
erläuterte den Zweck und die Functionen eines jeden. 
Ein Quantum friſcher kuhwarmer Milch wurde alsdann 
in Rahm und Magermilch getheilt. Rahm ſowohl 
wie Magermilch wurde darauf von den Anweſenden 
einer genauen Prüfung unterworfen und es wurde ein- 
ſtimmig anerkannt, Bf eine weit beſſere Entrahmung 
der Milch durch dieſe Centrifuge herbeigeführt werde, 
als wie es bisher bei dem hier üblichen Verfahren 
der Fall fei. Herr Kodam ſtellte alsdann der Her- 
fammlung einen Patent - Beriefelungs - Milch- Kühl- 
Apparat (Patent Schmidt) vor und ſetzte denjelben 
leichfalls in Betrieb. Es wurden 20 Liter Milch von 
255 Grad Wärme in wenigen Minuten vermittels dieſes 
Kühlapparates auf 8 Grad gebracht. Herrn Fodam 
wurde von Seiten des Vereins lebhafter Dank für 
die den Vereinsmitgliedern gebotene Gelegenheit, dieſe 
Maſchinen eingehend kennen zu lernen, ausgeſprochen. 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 14, Febr. Vor circa 
acht Tagen tödtete auf dem Wege von Michuczyn nach 
Moiszewskahutta der Eigenthümerſohn Wicha feinen 
Stiefvater durch ſechs Meſſerſtiche. Als er verhaftet 
werden ſollte, floh er durchs Fenfter und eilte dem 
Walde zu. Dort hat man ihn jetzt als Leiche an einem 
Baume hängend gefunden. = 

» Der Landrath Müller des oſtpreußiſchen 
Grenzkreiſes Johannisburg hat unter dem 
9. Februar einen Aufruf verfandt, in welchem er 
um milde Gaben bittet zur Bekämpfung des in 
ſeinem Kreiſe herrſchenden Nothſtandes. Don 
der Armuth, welche hier auch in nicht ſchlechten 
Jahren herrſche, könne man ſich keine Vor- 
ſtelluug machen, und er, der Landrath, könne 
verſichern, daß er nicht geglaubt habe, daß in 
Preußen derartige Zuſtände überhaupt 5 
find. Weiter heißt es in dem Circular wörklich, 
wie folgt: 

„Schon die Ernte des Jahres 1889 war in einem 
großen Theile des an ſich fo armen Maſurens un 
günſtig ausgefallen, und im Kreiſe Johannisburg der- 
art, daß nachher für 1019 kleine Beſitzer Saatgetreide 
von der Derwaltung angekauft werden mußte. Die 
letzte Ernte hat ein noch ſchlechteres Ergebniß gez 
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habt: inſonderheit ſind in Folge anhaltenden Regens 
die Kartoffeln zumeiſt gänzlich mißrathen. Als Durch- 
ſchnittsernte wurde die 2½ fache Saat feſtgeſtellt. Das 
Unglück ift um fo ſchwerer, als der größte Theil der 
Bevölkerung nur von Kartoffeln lebt. Der Centner, 
tür welchen ſonſt 70 Pfennige bis 1 Mk. bezahlt 
wurden, koſtet gegenwärtig 3 Mz., der Centner Roggen 
11,20 Pra. gegen 6,40 Mk. früher, und Erbſen 8,90 
Mk. gegen 6,10 Mh. Bei der Unmöglichkeit, ſolche 
—.— zu bezahlen, herrſcht ſchon jetzt in manchen 

rien Noth, und fie wird bald einen erheblichen Um- 
fang annehmen. Arbeitsverdienſt iſt zumal in der 
5 — Jahreszeit nicht überall gegeben: die kleineren 

eſitzer haben ſelbſt 3 und ſchichen ihre Leute weg 
ober bezahlen fie mit o und 40 Pfennige ohne Eſſen 
auf den Tag, und der Kreisverwaltung fehlen bei der 
unglaublich geringen Steuerkraft — von 49.000 Ein- 
wohnern zahlen außer den Beamten nur 1000 Alaffen- 
und Einkommenſteuer — die Mittel, um alle Be- 
dürftigen beſchäſtigen und ausreichend lohnen zu können.“ 
—— ſ— — U 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die mexicaniſchen Bulkane.] Man ſchreibt der 
„Ir. Ztg.“ aus Mexico vom 25. Januar: Die Dulkane 
von Mexico und Mittelamerika entwicheln auch in 
dieſem Jahre eine beſonders rege Thätigkeit. In 
Mexico iſt der Dulcan von Colina noch immer in 
Ausbrüchen begriffen und verſchiedene leichtere Erd- 
beben find jüngſt im weiten Bulkangebiete des Landes 
beobachtet worden. In San Salvador iſt nun auch 
der intereſſante und berühmte Vulkan von Jlopango, 
der ſich mitten im See, etwa 12 Kilometer 
von der Hauptſtadt befindet, wieder ausge: 
brochen. Dieſe Erſcheinung wird von den Bewohnern 
ſtets mit Jubel begrüßt, weil fie als ein Schutz. 
mittel gegen Erdbeben betrachtet wird, die in jener 
Gegend jo ojt großen Schaden angerichtet haben, wie 
in den verhängnißvollen ahren 1854 und 1873. Der 
Vulcan wurde von Leſſeps entdeckt und beſchrieben 
und befteht zur Zeit aus einem Kraterkegel von etwa 
zwanzig Meter Höhe über dem Seeſpiegel. Das Waſſer 
des Sees hat jetzt eine Wärme von 300 R. und iſt 
nahe der Kraterinſel ſiedend heiß und in brodelnder 
Bewegung. Die aufſteigenden Dämpfe haben bisher 
eine genauere Beſichtigung dieſes merkwürdigen Kraters 
verhindert. 

* [Ein 14jähriges Rieſenmädchen.] Ruſſiſche Blätter 
berichten aus Odeſſa: Eine ganz ungewöhnliche, ſowohl 
für Laien wie für die Gelehrtenwelt höchſt bemerkens⸗ 
werthe Erſcheinung iſt das ſeit einigen Tagen hier zur 
Schau geſtellte ruſſiſche Rieſenmädchen Eliſabeth Lyska, 
im Alter von 14 Jahren, welches bereits eine Größe 
von 193½ Centimeter erreicht hat, alſo über 6 Fuß 
mißt, was ſelbſt bei Männern nicht zu häufig vor- 
kommt. Ihr Gewicht beträgt 8 Pud. Der harmloſe 
Ausdruck des wohlgebildeten Geſichts ſteht in einem 
feltfamen Gegenſatz zu dem gewaltigen Körperbau des 
Mädchens, welches bei fortdauerndem gleichem 
Wachsthum in Zukunft alle bisher dagewe⸗ 
ſenen Rieſinnen weit überragen dürfte. Eliſabeth 
Luska iſt die Tochter unbemittelter 
Landleute, welche * im Chartower Gouvernement 
anſäſſig waren und dann nach dem Doniſchen Gebiete 
überſiedelten. Hier wurde Eliſabeth am 16. September 
1877 auf dem Vorwerk Wieſſolvj geboren. Ihre Ent- 
wickelung zeigte während der erſten drei Lebensſahre 
durchaus nichts Ungewöhnliches; erſt vom vierten Jahre 
an wurde ihr Rieſenwuchs bemerkbar, der namentlich 
im neunten und zehnten Lebensjahre ungeheure Fort- 
ſchritte machte. Ihr Geſundheitszuſtand iſt gut, der 
Appetit normal, ihre Lebensweiſe und ihr ganzes 
Weſen völlig ihrem jugendlichen Alter entſprechend. 
Eliſabeths Mutter, welche ſeit drei Jahren Wittwe iſt, 
hat außerdem noch fünf Kinder, welche ſämmtlich nor- 
malen Körperbau zeigen. 

*[amerikaniſch.] Ein Anzahl junger Burſchen be- 
warb ſich um den Poſten eines Schreibers bei einem 
Rechtsanwalt in Chicago. Dieſer ſtellte ſie in einer 
Reihe auf und erklärte, er werde ihnen eine Geſchichte 
erzählen; nach den Bemerkungen, die fie dazu machten, 


1 1 icht berückſichtigt. 
Ueber das Bermzgen des Möbel. Nähere Auchun 
händlers Eduard Kling aus 


Danzig wird heute am 15. Februar ſich auf beſondere 9 ze gegen 
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tag, den 
Erbmann iſt jeder Zeit Bahnhofe 
wein von hier, Hundegaſſe 128, bereit, Kaufluſtigen Be Grund- 


1892, Vormittags 11 Uhr, dasjEritattung von 
Eoncursverfahren eröffnet. 


Schreibgebühr. 
Der Kaufmann Georg Lor] Frau 


wird zum Concursverwalter er- 
nannt. x N 

Concursforderungen find bis 
zum 26. März 1892 bei dem Ge- 
richte anzumelden. 


ſtück zu zeigen. 
Löbau Weſtpreußen, 


ruſſiſcher 


Gebote unter 15000 Mk. werden 


den 12. Jebruar 1892. 
Obuch, Juſtizrath. 


würde er ſich ein Urtheil über ſie bilden. Und nun 
begann er: „Es war einmal ein Landmann, dem 
eine Ratte durch ein Loch in die Scheune zu 
kommen und Korn zu ſtehlen pflegte. Da er dies 
einmal um Mittag bemerkte, nahm er ſein Gewehr 
von der Wand und ſchoß auf die Ratte. Dabei 
ſetzte er die „Scheune in Brand“. — „Brannte ſie 
nieder?“ fragte einer der Zuhörer. Der Anwalt fuhr 
fort, ohne die Frage zu beachten: „Da er die Flamme 
ſah, nahm der Landmann einen Eimer Waſſer und 
ſuchte das Feuer zu löſchen.“ — „Löſchte er das 
Feuer?“ fragte ein Zweiter. — „Dann kam das 
Mädchen auch mit einem Eimer, und während beide 
in der Scheune löſchlen, ſchlug die Thüre zu.!“ — 
„Verbrannten ſie?“ lautete eine dritte Frage. 
„Darauf kam auch die Mutter des Landmannes, die 
Leute liefen zuſammen, und es entſtand ein furcht⸗ 
barer Auflauf, indem ſich alle mit Löſchen 
abmühten.“ — „Kam niemand zu Schaden?“ — „So, 
Jungens“, ſchloß der Advokat, „das iſt alles — nun 
geht, und morgen bekommt ihr Beſcheid.“ Einer der 
Tandidaten, ein kleiner Knirps, zögerte noch, und der 
Anwalt fragte ihn: „Nun Kleiner, was giebts noch?“ 
Der kleine Burſch ward roth und ſtotterte: „Ja, ich 
möchte nun wiſſen, was denn eigentlich aus der Natte 
geworden iſt.“ — „Aha!“! rief nun der Advohat. 
„Du kannſt bleiben, Du biſt mein Mann! Du biſt der 
Einzige, der in der langen confuſen Geſchichte die 
Hauptjache nicht aus den Augen verloren hat!“? 

Wien, 13. Febr. [Raubmord. ] Der Goldarbeiter 
Andreas Schütz wurde vorgeſtern Nachmittags, ungefähr 
Be Uhr, injeinem Geſchäftslokale, Mähring, Kirchen- 
gaſſe 14, bewußtlos und aus einer Kopfwunde blutend, 
aufgefunden. Nach ärztlichem Befunde iſt die Ver- 
letzung eine ſchwere. Soweit 2 angeben kann, iſt 
Nachmittags ein alter, großer Mann, welcher ein 
graues Leinwandbündel unter dem Arme trug, in das 
Geſchäftslocal gekommen, hat ſich Goldketten vorlegen 
laſſen, und als Schütz ſich umdrehte, ihn durch einen 
Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrumente gegen den 
Kopf verwundet. Der Thäter raubte nun goldene 
Ketten, ferner 100 Herren, Damen- und Siegelringe 
diverſer Facon, der Thäter ergriff dann die Flucht. 
Er iſt ungefähr 60 Jahre alt, groß, ziemlich ſtark, 
hat grauen, ſogenannten Garibaldibart, war mit bis 
um Knie reichendem braungrauen Winterrock, 
chwarzem, weichem, breitkrämpigem Kute bekleidet. 
Schütz iſt heute früh den Verwundungen erlegen, der 
Schuldige bisher nicht gefunden worden. Doch hat ſich 
ein Kutſcher gemeldet, der geſtern Vormittag von 
einem Manne, auf welchen die obige Beſchreibung 
paßt, einen Ring gekauft hat, welcher als einer der 
geraubten erkannt iſt. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 15. Februar. die hieſige Bark „Eliſe 
Link’ (Capt. Falcke) iſt geſtern wohlbehalten in 
Mobile angekommen. ; 

C. London, 13. Febr. Auf der Inſel Wight war 
geſtern das Gerücht verbreitet, daß am Nachmittag der 
Verſuch gemacht werden ſollte, die „Eider“ flott zu 
machen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich deshalb 
am Strande bei Atherfield eingefunden, um dem Schau- 
ſpiel zuzuſehen. Die Berger entdeckten jedoch, daß noch 
viel Fracht aus dem Schiffe heraus müſſe, bis man an 
Erfolg denken könne. Die Pumpapparate ſind auch 
noch nicht in Ordnung. Die Schläuche find erſt vor- 
geſtern an Bord geſchafft worden. In Atherfield ſelbſt 
glauben die Leute nicht, daß es gelingen werde, den 
Dampfer von dem Riff herab zu bekommen. Wenn es 
Nordwind bleibt, jo mag allerdings eine geringe Aus- 
ſicht beſtehen, die „Eider“ ins tiefe Waſſer zu ziehen. 
Es heißt, daß das Kintertheil 30 Fuß tief in dem ſog. 
„Blue Slipper“ Riff ſteckt, obgleich dieſes wahrſcheinlich 
eine Uebertreibung iſt. Ganz nahe der Stelle, wo die 
„Eider“ liegt, ſieht man noch die Maſten der „Sirenia⸗ 
aus dem Waſſer hervorragen, während eine engliſche 
Meile davon die „Cormorant“ geſtrandet iſt. Dieſe 
drei Schiffbrüche beweiſen, wie gefährlich die Küſte in 
der Gegend iſt. 


Königliche Akademie der Kü 


und 
15. 


genommen werden. 
Berlin, den 21. Dezember 1891. 


„Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
stellung einesläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
— N 25 — — 
bezeichneten Gegenſtände — a 
en 9. Mar. 1892, 
Vormittags 10 Uhr, \ 
— und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen au 
den 6. April 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Ge- 
richte, Zimmer Nr. 42, Termin 
3 i ; 
Allen Perſonen, welche eine 
r Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Con- 
cursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ber- 
dhe nere auferlegt, von dem Be- 
e der Sache und von den For- 


in 


in Anſpruch nehmen demgoncurs-ſiu erfolgen, 
verwalter bis zum 6. März 1892 genannten 

Anzeige zu machen. 
Danzig, den 15. Februar 1892. 


beiden 


Concursverfahren. [jenen werden. 

Ueber das Vermögen des 
ee Ifidor Becker, in 
Briefen, in — Bee 


am 12. ebruar 1892, 


das Coneumittags 1 Uhr 


Concursverwalſeb ren. eröffnet. 
walt Rukman in Briesen echtsan⸗ 

Offener Arreſt und Anmeld 
krftige eee 

rſte verſa 5 

am. 11. März 1892, Bormittaneik 
log angstermin am 13 Er 

ru + 
1852, Dormittags 10 Uhr. 


Briefen Wes 19. Sebruor 1892. 


3 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
= 3 5 


as der Mittme Bertha Erd. 
D mann in Neumark Band ff. 
Grundſtück, Neumark, Band III, 
Blatt 102, der Grundbuchsbe. 
eichnung werde ich im Auftrage 

er Eigenthümerin am Mittwoch, 
den 16. März d. Js., Vormittags 
4 . — en Arten zu 
im Reſtaurateur Hrn. 
Roikmann öffentlich meiitbie- 


werden, wenn bie 


vorliegen. 


Zielch 


reffer: 


25. Kölner 


Died, 


‚iungswerth beträgt 612,00 Mk, 


„ Siadlsgernlyredein- 
richtungen in Danzig und 


derungen, für welche fie aus der reichen Die Anmeldungen haben 
Sache abgelonderte Befriedigung unter Benutzung von Formularen] 
welche von den 
Derkehrs- 
anſtalten zu beziehen ſind. 
a e . 
ant nen bei der Kanzlei der Ober- 
Königliches amtsgericht XI. |Poftdirection und ‘den bezeich- 
neten Verkehrsanſtalten einge- 


Auf die Herſtellung der An- 

ſchlüſſe im laufenden Jahre kann 

nur dann mit Sicherheit gerechnet 

1 umeldungen 

bis zum obigen Zeitpunkt hier 
(7834 


Danzig, den 5. Februar 1892. 
Der Kaiſerliche Ober- 
Poftdirector. 


tehung 18. «Februar, 
öln. Domnban-beldloo) 


a3 M, ½ Anth. 1,75, ½ 1 Ml. 


at. Gf, No 


leinſter G 
nur bauten Geib. 25 ; 
Georg Prerauer, 
Bankgeſchäft. Berlin SW. 
Kommandantenfir, 7. 
149 Al. Lifte 30 


HDombau- Lotterie. 
Zieh. beſtimmt 18.—20. Feb. 
Nur baare Geldgew. 


Sa W000, r 


Kleinſter Gewinn 50 g 
BT = en ; 

b eile 5 
4 Porte u. Life 30 2 


ie D.Lewin, 5 16.00 


Al. 


Der Senat 


C. Becker. 


i a a = altbewährt und erprobt-gegen er 
Bleie 


anderen 
dies bestätigen. o 


N] süchtigen und Biutarmen 


I N Sa 

| — 

beim Einkauf achten wolle. 
Bestandtheile genau angegeben. 


\ von 
zu finden, und nun geheilt find, liegen vor. 
und den Namensiug des Dr. Müll 


die Glephanten-Apothehe. 


Bartlosen 


empfehle ich zur Herstellun 


Garantie für 
Selbst bei noch 
event. Rückzahlung 


* 


7 Vor her 
Slschädlich f. d. 


von Giovanni Borghi in 


Parfümerie-Fabrik, DR 


I zucker loco 880 39,00, 
Bekanntmachung. IN 
zu Berlin. 
Die ige akademische Kunstausstellung wird Sonn- 

. Moi im Landesausstellungspalaste am Lehrter- 
eröffnet und Sonntag, den 31, Juli geschlossen werden« 
Programme, welche die näheren Bestimmungen enthalten, 


können nunmehr bei allen deutschen Kunstakademien und den 
Lokalvereinen der deutschen Kunstgenossenschaft in 9 


uste 


der Königlichen Akademie der Künste, 
Section für die bildenden Künste, 


N 2 F 235 
hsucht, Blutarmuth 
und allgemeine Schwächezustände ete. 
N wirkend, selbst in Fällen wo alle 

rüparate versagten. Ein Versuch wird DIE 


Die üchten Reiner Klosterpillen stärken] 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Mleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände, 

Greifen die Zübne durchaus nicht an u, werden 
seldst vom geschwächtesten Magen vertr. 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen 
enommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Kran heiten vorhanden. 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne, worauf man 

Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50, — 
Erhältlich in Apotheken. 


Hier bei Apotheker E. Häckel, Adler- und Löwen-Apotheke, 


gegen offene Schäden. 


Dr. Müllers anal. N 
bringt bei richtiger Anwendung ſelbſt W 
ie älteſten Krampfaderge 
N Heilung. Ebenjo wirhlam, it die Saſbe 
bei allen alten Wunden, die ni 
wollen. Es follte daher jeder ö 
Baer: 11 e Heil RR 
der erſte Gebrauch zeig e Heil⸗ 
kraft deſſeſben. JahlreiheDanhichreiben 


on Kranken, die viele, viele Jahre mit 
dieſem Uebel behaftet wache ohne 2. 
1 anal i 
nur echt, wenn jede Dofe einen aätenigen 20 en Stern 
er trägt. 
ahmungen wird gewarnt. Preis 1 M. Ju beziehen durch! 


60941 
Beftandtheile: bol. arm., lap, cal, „ alb., Iyth je 2,0, 
cl n e e eee 


eines 
Bartes mein einzig sicher wirkendes 
Bart-Erzeugungs-Mittel. 
unbedingten Erfolg 
jüngeren Leuten, 
: es Betrages. 
Langj. Erfahrungen. Absolut un- 
W ned Discretester Vers. Wer 1 „A, Dop 
5 ] auchsanw. nur e eziehen 3 
= Eau de Colo ens und handlungen vorräthig, 


Briefkaſten der Redaction. 


K. in Tr.: Sie vergeſſen nur einen ſehr weſentlichen 
Factor: Raum und Fülle von allgemein wichtigeren 
Angelegenheiten; was mitunter an einem Tage ganz 
gut geht, geht eben am anderen Tage nicht. Und nun 
gar Montags! i 

P. L. in N.: Warum nicht eine kurze Darftellung? 
Solche umfangreiche Aktenſtüche über eine Special⸗ 
frage paſſen doch nicht für politiſche Zeitungen, an die 
ſo sun Alles herantritt, was das Leben bewegt. 


in B.: Jernere Mittheilungen durchaus will- 
kommen. Auslagen und Mühewaltungen werden gern 
vergütigt. 


Standesamt vom 15. Februar. 

Geburten: Schneidergeſelle Hermann Goertzen, S. — 
Sergeant, Trompeter im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 
Karl Seeliger, T. — Tiſchlergeſelle Andreas Grunert, ©. 
— Kaufmann Guſtav Biglahn, T. — Seconde-Lieutenant 
in der erſten Ingenieur-Inſpection Karl Buchholtz, T. 
— Schuhmachergeſelle Auguft Nichau, T. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Keinrich Bordukat, T. — Schneidergeſelle 
Hermann Walter, T. — Reifſchlägergeſelle Auguſt 
Faſel, T. — Schloſſergeſelle Gottfried Schnelle, S. — 
Juſthralh und Garniſon-Aditeur Oskar Surminski, S. 
— Tiſchlergeſelle Georg Palm, S. — Landlungs- 
reifender Theodor Thanler, T. — Kaufmann Mofes 
Cohn, T. — Zleiſchermeiſter Wilhelm Borzechowski. T. 
— Stellmachergeſelle Karl Sengbuſch, T. — Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Richert, T. — Schmiedegeſelle 
dale. E. Wiemer, S. — Reifidylägergejelle George 

uſe, S. 

Kufgebote: Kaufmann Louis Jacoby hier und 
Thereſe Jacoby zu Prauſt. — Schneidergeſelle Johann 
Zrog und Franziska Ludwika Wendt. — Kaufmann 
Johannes Bernhard Albert Klatt zujBerlin und Bertha 
Henriette Amanda Gertrud Modrow hier. — Büchſen⸗ 
macher-Anwärter Ludwig Kermann Aſchmann und 
Caleska Olga Selma Domfalla, 

Heirathen: Feuerwehrmann Johann Karl Schulz und 
Katharina Marie Elife Buntroch. — Maſchiniſt Otto 
Julius Vincent Eisfeld und Emma Bertha Grinbomski, 
— Maſchiniſt Paul Auguſt Hermann Reiniſch und 
Emma Marie Kibrecht. — FZuß-Gendarm Michael Hell- 
mann und Maria Roſa Wollſchon. . 8 

Todesfälle: Wwe. Anna Maria Reinkowski, geb. 
Liebrecht, 71 3. — S. d. Arb. Chriſtian Reſchke, 
9 M. — S. d. Tiſchlergeſ. Johann Klein, 3 M. — S. d. 
Arb. Auguft Rathke, 5 M. — Agent Samuel Jacob 
Goldſchmidt, 46 J. — Wwe. Helene Henriette Waak, 
geb. Ulatomski, 67 J. — S. d. Schloſſergeſ. Paul 
Baulain, 2a W. — Kaufmann Oscar Otto Gufemihl, 
18 J. — S. d. Malergehilfen Robert Gerigk, 1 J. — 
Fräul. Charlotte Freitag, 55 J. — T. d. Buchbinder- 
gehilfen Adolf Rhode, 9 M. — Wwe. Rahel Roſenthal, 

eb. Schitkowski, 87 J. — T. d. Bauſchreibers Karl 

reuzahler 1 J. — S. d. Haufirers Richard Wolff, 
4 M. — Bäckermeiſter Friedrich Guſtav S 15 
65 J. — T. d. Arb. Johann Werner, 13 J. — Inſt⸗ 
mann Thomas Möller, 72 J. — Briefträger Johann 
Steinke, 19 3. — Invalide Gottlieb Bollmann, 68 J. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 263, Franzoſen 249, Lombarden 78½, 
Ungar. 4% Goldrente 92,50, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 15. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Eredit- 
actien 306,25, Franzoſen 283,78, Lombarden 88,10, 
Galizier 212,25, ungar. 43 Goldrente 107,75. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 15. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


96,90, 3% Rente 95,95, 4% ungariſche Goldrente 
92, Franzoſen 612,50, Combarden 212,50, Türken 
18,65, Aegypter 478,75. Tendenz: feſt. — Roh- 


weißer Zucker per Februar 


x 


1 


0 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 


| Hawt- 75,000 u. 30,000 . 15,000 m.ete. 
Original-Loose as M., Porto u. Liste 30 Pf., versendet 


d 1 Bisenhardi, Kai serie 5 


40.37½, per März 46,62 ½, per März-Juni 41,00, per 
Mai-Auguſt 41,62½. Tendenz: matt. 

London, 15. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Eonjols 
95/8, 4% preuß. Conſols 104½, 4% Ruſſen von 1889 
927/, Türken 18⅝8, ungariſche 4% Goldrente 91½, 
Aegypter 95⅛. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzuker 14½. — 
Tendenz: matt. 

Vetersburg, 15. Februar. Wechſel auf Tondon 3 M. 
101,65, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Qrientanl. 1023. 


Newnork, 13. Februar. Mechſel auf London 4.853%. 
— Rother Weizen loco 1,05%, per Februar 100% 
per März 1.04 ¼ per Mai 1,021/.. — Mehl loco 4,00. — 
Mais 49%. — Fracht 234. — Zucker 3. 


Rohzuder, 


Privatbericht von Otto Gerike, Danzig) 


Danzig, 15. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Wert 
iſt 14, 25/35 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſtts 
franco Hafenplatz. i . 

Magdeburg, 15. Jebr. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,45 N Käufer, März 14,62 ½ MM do., Mai 
14,95 M. do., Auguit 15,30 l do., Oktober-Deiember 
13,12½ L do, - 

Abends. Stimmung: ſtetig, Februar 14,50 M Käufer 
Mär; 14,60 U do., Diai 14,95 l do., Auguit 15,30 M 
do., Oktober Dezbr. 18,121 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 15. Februar, Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 4198 Stück. Tendenz: Langſam; für Kühe 
waren die Käufer knapp, da die Exporteure in Kopen- 
hagen kauften; nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 57—62 Al, 2. Qualität 48—55 M, 3. Qual. 
42 —46 M, 4. Qualität 37—40 M per 100 % Sleiſch- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 12241 
Stück, darunter 879 Dänen, 388 Bahonier. Tendenz: 
Etwas weniger als in der vorigen Woche exportirt; 
Preiſe ziemlich unverändert; ausverkauft. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 53—54 M, einzelne darüber, 2. Qual. 
50—52 MU, 3. Qualität 45—49 M per 100 % mit 20 
Tara. Bakonier erzielten nach Qualität 48-51 M per 
100 bb mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1728 Stück, 
Tendenz: Ruhig, geräumt. Beiahlt wurde für: 1. Qual. 
50—61 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 44—50 Pf., 
3. Qual. 35—42 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9118 
Stück. Tendenz: Da einige Exporteure zu den Preiſen 
der vorigen Woche kauften, ziemlich geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 46—48 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., 
2. Qualität 36—44 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 15. Februar. Wind: OND. 
Angekommen: Minna Schuldt (S.), Peterſen, Kiel, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und nam 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiteton und Literariſche: 
H. Röcdner, — den lokalen und provinziellen. Handels- Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für den Injeraien- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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L hi Toilette I f 

ano I- Cream- anolin 

Borzüslih zur Pflege der Haut. 

Vorfüglich zur Reinhaltung und Bedeckung wunder 
2 Hautſtellen und Wunden. 5 

Vorzüglich zur Erhaltung einer guten Haut, be- 

ſonders bei kleinen Kindern. 
Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguerien. 


Dr. Spranger 'ſche Heilſalbe 
5 (act gründlich veraltete Bein- 


a Trage ern nn 
böfe vor 


Lotterie, 


n Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne iu ſchneiden 
chmerzlos auf. Beiguſten, Fals ⸗ 
chmeri, Queiſch, ſofort Linde- 
rung Nah. d. Gebrauhsanmeifung 
Zu haben in den Apotheken 
a Schachtel 50 2. (5317 


BnjelinerboßsbreamScite 


von Bergmann & Co., 


en, 


Schon Donnerftag, 18. Februar. 


Marienburger Geldlotterie. 
Je 1 . 2,90 
Kegintha Vogel- 


Unterm Breife EL 


Kölner Dom-Geld-Lotterie. 

2172 Gewinne 350 000 Al. Hauptgewinn 75 000 MM. 

3372 Gem. 

MM, ½. 1,50 l. 

otterie in Berlin. 10. 

Bandesiotterie. 28, Sebruar. 

rohe Landeslotterie. „Februar. 
* Reellſte Lotterie ihrer Art. 

Berufen auf dieſe Zeitung. y 
Bekannte Glückscollecte A. Gerloff, Nauen, Berlin. 


Berlin und Frankfurt a. M., 
Sofort ein. f, fei . n 
hleiner Rinder Aorräthie 0 
TA , 1 f. . e, e, e 
Februar. a Loos 1 M. Carl Paezoib Nachf. 18316 


| Baerludt, 


Leichner‘ 


en. Die 
leich- 


4 Ausiehen. Nur in gei 


; L. Leichner 


Engl. Mischung Mk, 2.80, 


Daſſelbe 9 
würe zur 


t heilen ® 
erartig 


angeprieſenen Schweizerpillen 
100 Stück für 


or 2 0 
. marke eingetragen. 


am mache, daß 


ö Schönheit des Antlitzes 
wird am ſicherſten erreicht und gepflegt dur 


Fettp 


x und 5 
Leichner“ Hermelin-Puder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenkreilen und von den erſten Künstlerinnen mit Vor- 
liebe angewendet; fie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
chloſſenen Doſen in der Fabrik 
Berlin, Schünenſtraße 31, und in allen Parfumexien. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen. 
Parf.-Chemiker, Lieferant 
der königl. Hoftheater. 


pr. Pfd.; übertroffen Souchongs. 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN. 
Zu haben bei A. Fast, Danzig, 
Die jeit 3 Jahrhunderten in hiefiger Gegend ſehr geſchätzten 
Urbanus Pillen, 


ſſehr viel werthpoller⸗ — — und halb fo iheuer wie die vielfach 
ind mit Gebrauchsanweiſung und 

Atteiten in allen Apotheken oder von mir direct, 1 Schachtel zu 
ü 1 M. 6 Schachteln für 5 M zu erhalten Gch 


5 Dr. Dverhase, Paderborn, Hirſchapolheke am Kettenplatz. 


Warnung 


einzuführen und durch 
Packung meiner Kmerikaniſchen 
Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb 
ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerk- 


I. 
221½ M statt 3ù M. 
(82319 
Afthma-, Rieren- und Ber- 


Iliettungskranke erhalten Rath 
lund ſichere Hülfe. Zahlloſe täg- 
lich einlaufende Dank- und An- 

erkennungsſchreiben beſtätigendie 
. großartigen Baänſte ; 
sriedriel Mener, Münfter i. W. 


Obſt- und Beeren- 
kelterei. 


die frühere Brauerei Wein- 
grundforſtbeielbing, zur Beeren. 
weinkelterei ſehr geeignet, mit 
ſchönen Kellern und Tennen, ſowie 
Ländereien und einer gut gehen- 
den Reſtauration mit Garten und 
(Concerthalle iſt eventuell mit Bor- 
kaufsrecht zu verpachten. (7137 
Brauerei Engliſch- Brunnen, 
5 — Elbing er 
Zuckerfabrik Tapiau 
hat aus ihrer Raffinerie-Einrich⸗ 
tung u. Al. abzugeben: 
Eiſenblech-Neſervoire, 
Betriebsdampfmaſchinen, 
Rohrleitungen, Kiſtenbretter, 


uder 


(6012 


Russische desgl. Mk. 3.50 
Der beliebteste und 


ckpapiere u. |. w. 
Näheres Dich s (7186 
(6302 ©. Levitus, 
Königsberg, 
Prima 
Bau- und Düngkalk 


offeriren 


Gebr. Edlinger, 


Rumford u. Ringöfen Kalk⸗ 
brennereien, 
Groß- Strehlin und Tarnau 
(Station Gr. Stein.) 


uß- 
(6545 


Es wird ſehr oft ver- 


jucht, wenig Werih 108 gefunde, ftarhe, glatte 
habende Stärke-Prä⸗ 


parate als Glanzſtärke Ellernſtämme 


ind i Bellſchwitz bei Rofen- 
en 38 dere weer Derhäuflich. (8288 


Jede 


Namen-Stickerei 


jedes Nacket meines 


abrikats meine Firma und obigen yird fauber und billig ausgeführt 


4 Bora anerkannten Jabrikats ges 
Vorzügen meiner 
ether“ ſwird man f. 


Globus trägt, denn ich will nicht, daß der 
Ruf meines dur u Ban allgemein als 

mäle - 
Glanz Stärke anderen Zabrikaten gegenüber 1 1 
ch durch j Verſuch leicht 3 a Packet 4 gute Pflugochſen, 
el-[20 Bf, in den meiſten Drogen-, Geifen- und Co 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


eil. Geiſtgaſſe 18. Bei ganze 


wird. Von den Ausſtattungen Preisermähigung. 


5 Jahre alt, 14 Ctr. ſchwer, gut 
onialmanı en geformt, ftehen um Verkauf bei 


ranı Radau, 
Wormditt Oſtpreußen. 


Drisinallodie Yı „ 
„UU, u ‚ 55 
, lt 5h. , . 18. 


4 . Er 
Vorrath reicht 
1 e der Vo 100. Poe 
17 50 Al 8 


Bankgeſchäft, (7201 
Berlin C., Stralauerſtr. 54. 


Damhpfer⸗Berkauf. 


Fortzugshalber verkaufe mei- 
nen kleinen Paſſagierdampfer 


„Johannes“ (für 60 Bere 


billigſt. 8 8 
Joh. Brosinski, 
Blatenhsf 
bei Tiegenhof. 


Im Verlage von 


Carl Stangens ® 
Reifebureau, 15 
Berlin W., Mohrenſtr. 10, 


chien ſoehen: 


er 1 4 2 
„stangens Reisebücher“. 


L. 
Aegypten 
3. Auflage mit 


18 Illuſtr. und 1 Karte. 
Ord. Broch. M 1,50. 


rn 


. kooje: 
zur Marienb, Geldlotterie 3 Al, 
- Freiburger - 3 M, 
zu haben in (8358 
F. Beuth's Buchhandlung, 
Brodbänzengaſſe 33. 
Postsohule Bromberg. 
Vorkenutn.: Volksschule. Gehalt 
bis ca. 3000 Mark, Prüfung im 
Heimatsbez. Schnelle Ausbildg. 
Man ford. den Lehrplan, Dr, phil. 
Brandstätter, ehemal. Postbeamt. 
Sperinlarzt Dr. ed. Meher 
eilt alle Arten von äußeren, 
nterleibs-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten jeder Art, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen, 
Eure und ſchnell; wohnhaft 
e 


— 


it vielen Jahren nur N 
Berlin, von 10 bis 2 


u. 3% bis 6 Aus- 


orm. , achm. 


märis mit gleichem Erfolge anschliige stehen den verehrl. Inserenten gratis u. franco zu Diensten. 
brieflich.“ (Auch Sonntags.) U 


Bücherregulirung, 


Recorde, Concursanmeldung, 
übernimmt nach auswärts, jeit 
er Bücherreviſor 


C. Hagedorn, Berlin, 
59. Kommandantenſtraße 59. 


Gesetalich geschützt! | 
Dr. Romershausen’s | 


Augen- Essenz! 


mit ca. 40% Fenchelöl, 70 0% 
Alcohol, zur 


Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft 


erfunden und seit mehr als 
50 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 


theke von Dr. Franz Gustav 
Geiss Nachf. in Aken a. E. 


Zu beziehen in Flaschen à 1, 

2 und 3 & entweder direkt 

0 oder in : 

Danzig in den meisten 
Apotheken. 


Rheumatische Schmerzen 


werden sehr schnell, meistens 


sofort nach Anwendung durch] 


Anodon beseitigt. Diese 
vorzügliche, unvergleichlich 
schmerzstillende neue 


auf hygienischen Ausstellungen 
schon vielfach prämiirt. Tau- 


sende der schmeichelhaftesten] &% 


Dankbriefe aus allen Gegenden 
der 


Aerzten, sowie 
werden auf Verlangen vorge- 
legt. Nur direct auf Wunsch, 
nach Belieben gegen Postnach- 


nahme v. Apotheker Hartzemal & 


in Amsterdam zu beziehen, 
Preis a El. M 8. 

GARANTIE. Wenn man be- 
haupte das Anodon habe die 
Schmerzen nicht gelindert, so 
darf man die Sendung zurück- 
schicken und wird der Betrag 
durch Postanweisung zurück- 
gezahlt, (834 


EEE NEE SERIEN 


dennen 


ar 


Hodam & Ressler. 


Danzig, Grüne Thorbrücke. 


ſchmack, ſoeb. erh. Vorſt. Grab. 


Irſſche Maränen, vorzügl, Ge⸗ 
23, J. Kevelke geb. Krefft. 


25 Geg 
al sugeitellt 


BA | Unterfuhungen jeglicher 


Ein-“ 
reibung hat sich schon einen] 
Weltruf erworben und wurde], 


elt, worunter von fürst-] ® 
lichen Hoheiten, Professoren u.] 
die Medaillen,] 


vereinigen 
vorZügliche 
Qualität 
bei mässigem Preis. 


auptgewinn 75000 Mark. 
eldgewinne mit 99800 Mark. 
Bons 3 l. % Aniheil 179 A. „ 1 cn 
Lifte und Porto 30 H. % 16 U, ! 9. l 


2172 


Ausgezeichnet dürch 
feinstes Aroma 


und 
grosse Ausgiebigkeit 
daher billig. 


Leo Joseph, 


Bankgeschäft, Berlin W., 
Potsdameritrahe 71. 


u ha in urch unsere 
i Plakatekenntlichen Apotheken, Co 
ditoreien, Colonialwadren-, Delica- 
tess-, Drogen- und Special - 
Geschäften. 


5 „Germania“ 
Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 


Wann Ende Januar 1892: 

68506 Poligen mit 
442.4 Millionen Mark Kapital. 

Neu g g! ale 


jene Kapitalverſicherungen: 
189 160 1 1889 | 1888 1887 
illionen 3 5 
40 3 36_ 32. 
Vermögensbeſtand Ende 1890: 123.3 Millionen Mark. 
Bromberg, im Februar 1892. 


Das Bureau der „Germania“ 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. (8326 


Thorner Credit-Geſellſchaft G. Prowe & Co. 
Die Actionäre werden zur 
ordentlichen General-Verſammlung 


zu Freitag, den 19. Februar er., Abends 8 Uhr, in das Comtor 
der Geſellſchaft eingeladen. 


Thorn, im Februar 18 


Der 
Pferde⸗Auction im Tatterſall zu Danzig. 


Sonnabend, d. 27, Vormittags 10 Uhr, gelangen dajelbit 
10—15 junge gute Arbeifspferde, 2 ſchwere Dechhengſte und einige 
ältere Reit- und Wagenpferde, 1 paar ſchneidige hellbraune 
Jucker, Stuten, 7 Jahre alt, zur freiwilſigen Verſteigerung. 
en 2% Vergütung für verkaufte Pferde, 4 M für jedes 
e aber nicht verkaufte Pferd, können Pferde am 27. früh 
zugeſtellt werden. Anmeldungen unter Beifügungen der Nationale 
nimmt bis zum 22. entgegen 7702 


Carl Schmidt, 
Director, 
Danzig, Sandgrube Nr. 37. 


Balteriologiſche, mitrolfopiihe und chemische 


1 
Art werden gewiſſenhaft und billigſt 
eher M. Gonnermann, eee, 


ausgeführt durch Apoth 
Langgaſſe 73, Daniig. 


eine Stelle sucht oder zu vergeben hat 


irgend eiwas kaufen oder vorkaufen wit, R 


überha:ıpt illigst 
j = wirksam 
= rationell 
— Inseriren will, resp. Inserate 


Inserate in augen- 70 


älligster Form in tür den betrati. 


geeignetsten Zeitungen 


oder Zeitschriften etc. aller Art zu erlassen wünscht, erhält stets objeetiver 
Rath, gewissenhafteste und billigste Bedienung durch die 
älteste, im Jahre 1855 gegründete, 


Annoncen-Expedition von 


mec 


Haasenstein & Vogler A.-G.,)“ 


Bureaux: Königsberg i. Pr. Kneiph, Langgasse 261. 


Die neuesten Zeitungs - Verzeichnisse, sowie Kosten- 


Grratis-Annahme der Offertbriefe, welche auf Wunsch täg 
ch 2 mal an die Auftraggeber abgesandt werden. 5 


In Danzig vertreten durch Herrn 
Herman 


E. R. Krüger 


Altſt. Graben 7—10, 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106,107, 
zahlt für Baar-Depoſiten 
auf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen 
Speſen, 


uskunft und gedruchte Bedingungen itehen ee 
(6267 


Das zur Concursmaffe 


H. Löwenthal in Königsberg i. Pr. 


Waren aus fertigen Herrenkleidern und Tuchwaaren beitehende 
aarenlager, ſoll mit den ausſtehenden Forderungen und Ueber- 
nahme des bis 1. Oktober 189 
Ganzen gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 

as Lager, die Taxe und das Verzeichniß der ausſtehenden 
Forderungen hann Mittwoch, den 17. u. Donnerftag, den 18. dſs., 
Vormittags von 10—12 Uhr, eingeſehen werden. 
Se Sghaufstermin ſteht im Lokal der Concursmaſſe, Geſecus- 


Freitag, den 19. d. Mts., Vormittags 12 uhr, 
an und erfolgt der Zuſchlag hei annehmbaren Gebote ſofort. 
Königsberg i. Pr., den 14. Januar 1892. 
Gustav Lundehn, 
Concursverwalter. 


Deutſch - Stalienif che 
Wein-Import-Geſellſchaft 


5 Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle 
in Berlin, Frankfurt a. M., Kamburg, München. 

entral-Berwaltung: Frankfurt a. 
9 


; Marca Italia 1 Zlaiche | 12 Flaſch. 


Mark Mark 
8 
Vino da Pasto 1 
Vino da Pasto 3 135 


1.05 1.— 
f 1.30 1.25 
Vino da Pasto 41 1.55 1.50 150 
Die Preiſe verſtehen fih ohne Glas und Fäſſer, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Schutz-Marke, Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle 
- garantirt reinen, angenehm ſch b 
: und wohlbekömmlichen rot! es. * 
Naturweine eignen ſich vo ich als 
tägliches Tiſchgetränk für weite Kreiſe, 
und übertreſſen nach dem Urtheil com⸗ 
petenter Weinkenner und Autoritäten 
weſentlich die ſogenannten Bordeaur- 
Weine in gleicher Preislage. 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Deſſert. 
weine wie Castelli Romani rosso und bianco — Chianti 
xtra vecchio — Lacrima Christi rosso und bianco — 
Castel Mombaruzzo — Vino dolce bianco — Moscato — 
Marsala — Vermouth di Torino u. Cognac, ſei beſonders 
aufmerkfam gemacht und verlange man die ausführlichen 
Preisliſten der Geſellſchaft. RK a 
BR Zu beziehen in Danzi 
e. Manko Nachfl., Inh. Carl 
BO Marzahn, Altſt. Grabeng8. 
. Ulrich, Brobbänkeng. 18. 
. Goreinnski vorm. B. 
„ Fethke, Hundegaſſe 119. 


83 | 


oliter 
ar 


105 
120 


n: 
— Mansky, Holimarkt 27/28. 
uſtay Schwartz, Heil. Beilt- 
gaſſe 29. 
BEN eng Kohlenmarkt 


* 


7 a 


e ft ’ 
empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Waſſerleitungen in allen Dimen-] 


fionen, Brunnenſteine, P 
ſowie Vaſen und Garten-Ziguren 

Gegenſtände werden auf Beit 
ET 


N e . h 
x Nicht erplodirendes Petroleum 
| Beiter und billigiter Brennſtoff für jede Petroleumlamp 
+ und Kochmaſchine. 2 


von der Petroleum-Raffinerie 
vorm. August Korff in Bremen. 
38” Gefehlic geſchünt. L 
Vorzüge: 
Unbedingt fiher gegend euersgefahr 


1 Größere Teuchthraft Gparfameres Brennen 
Aruyſtallhelle Farbe — Frei von Netroleum-Geruch #% 


Der Entflammungspunkt auf dem reichsſeitig vorge 
ſchriebenen Betroleumprober iſt doppelt fo groß, als der. 
jenige des gewöhnlichen Petroleums. 

Commiſſionglager bei Georg Lorwein, Hundegaſſe 128. 

‚ Berhaufsitellen: 3. J. Berger, Magnus Bradtke, 9 
Sriefen, Guſtav Heineke, Carl Köhn, Carl Paehold Nachfl. 
9. Lietzau, Max Lindenblatt, Albert Neumann, E. N. Pfeiffer 
F. Gorczynsk Danzig, Guſtav Löf i ngfuhr. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Das von dem Chemiher Herrn Dr. S 
Ballet aus der Anftalt für künſtl. Bade 
dorff u. Co. in Königsberg habe jeit Jal 
vielfach angewendet und bei ſtockigen Zähnen, Zahnſchmerzen, 


1J Weinſteinbildung ic. ſehr günſtige Reſulſale damit erzielt. 

Insbeſondere habe ich häufig Gelegenheit gehabt, dieſes Mund-] 
waſſer bei Perſonen, die an übelriechendem Athem litten, anzu- 
wenden und dieſes ſowohl für den Patienten als auch deſſen Um 
ch 4- bis 8 wöchentlichem 


welches durchaus heine der 
ält, allen an übelriechendem 


gebung 


höchſt unangenehme Uebel na 
Gebrau 


deſſelben vollſtändig beſeitigt. 
Ich kann deshalb dieſes Präparat, 
Geſundheit nachtheilige Subſtanzen enth 
Athem leidenden Perſonen nur dringend aus voller Ueberzeu ung 

9 


empfehlen. 
5 Dr. Stark, Königl. Stabsarzt in Loslau. 
Niederlagen bei: Albert Neumann, Apoth. H. Lietzau; Apoth. 
R. Scheller; Carl 5 Nachf., Apoth. R. Caaſer, Herm. Linden⸗ 
berg, Apoth. Ad. Rohleder, Hans Opitz, Richard Cenz. Apoth. M. 
hmonder, Apoth. E. Haechel, Apoth. E. Kornſtädt, 
J. Reutener; in Langfuhr bei Apoth. Bruno Strecker. 


Wege Anfanoshenniite] Uf. 0 Oft. gute 
Daherſche Speifelartofeln 


1 A 5 — 1 at: 8345 in der 
ie 
rpedition dieſer Zeitung erbeten, zu verkaufen Schäferei 


er keine Badeeinrichtung hat 

2 neue Betrolkellergumpen mit 2 verlange gratis sen Bee - 
Leitungsrohren, compl., billie]Courant v. L. W 

zu verk. Kopf, Matzhauſcheg. 10, 


arl Seydel, 


enl, Berlin W 
41, Fabrik heigb. Badeftühle.! 


ferde- und NAuhhrippen, Schtveine 6 
ellung angefertigt. 


a 28 bereitete Mund-| 8 
urrogate von W. Neu- 
ahren in meiner Praxis] 


Zur Beachtung. fh pi 
50 
allerwärts zu he 0 


2 


U R ot N 
Martens ſche veritellbare Rummete, 
welche jetzt in 12 Staaten bei der Artillerie und 
mehreren K Pferdebahnen eingeführt, auch 
ſonſt überall für Arbeits- und Lurus 7 ver- 
breitet ſind, empfehlen angelegenklichſt die 
Patent-Gtell-Aummet-Fabrik 


F. Martens & Co., Stralfun. 


Trauben -Co gnac, öſiſchen Champagner-Cognac, Liter U 
1,20. 1,50 zu 5 Kan N. i ufer von 10 Ei . 

* . K, in Jaſſern von itern an, ver- 
{endet Waller Beside Daniig, Bötihergaffe 18. (8228 


„„Hlüliödter Dorrgenle 


und Glüdlädter Geäſe⸗Conſerven 


ti eerbſen, Bohnen, Spargel 1c.) 


Leydecker & Wrede, DTM in gallen 


find ſehr zu empfehlen als beſter und billigſter 
riſche Gemüſe. (7926 
Ausführliches Preis-Verzeichniß gratis und franco. 


Vertreter geſucht. 


bestenu.erprobtesten 
Systems, zur geruch- 
losen Entleerung von 
Latrinengruben, sowie 
sämmtliche dazugehö- 
=. tige Geräthschaften, 
fertigen als Spezialität 


Pneumatische Apparate (Lufipunpen) 


andt & Klein, 


nicht zu unterſcheiden vom echt fran⸗ 


Dertrieb ihres ſehr 


leinen mit der Kundſchaft gründ- 
lich bekannten, ehrenhaften 


x Aan n 


Inf 


Volonteur 


Aufnahme finden in 


l. zum Parzelliren. 
Adreſſen unter J. B. 7094 


1 


a Offerten unter 836 
Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., er- 
beten. (9139 


pedition d. Zeitung er 
Empfehle p. 1. Mär e. perfect. 
Kotelwirthin, 
auch für beſſere Reitaurants, 
Rudolf Braun, Breitg. 127. 
mpf, 1 j. verh. Gärtner, 4—6 
5 Jahre auf Stelle m. Treibh. 
Hardegen. 
ung verh. ih. Di kin- 
3 derlos) Ichle Eele 9 Zabre. 
empf. p. 1 Hard 


ete 


Altrenommirte 
Biergroßhandlung 
in 9 


1 ee 8 7 
Maſchinenfabriſ 
Schleſiens ſucht für den Vertrieb 

ihrer Specialitäten: 


urbinen und Waſſerräder, 
ch-Dampfmaſchinen und Trans 


laufenden Miethsvertrages im 


t dem Fache, 
Kundschaft 


rührigen Vertreter. 


Offerten sub J. D. 
Rudolf Moſſe l an 


Mein in Graudenz,Unterkhorner⸗ 
ſtraße 17. gelegenes 


Kausgrundſtüch 


Königsberg i. Br. 
graben e Nr. ya 


Dom. Kl. Boſchpol, 
Kreis Lauenburg in Bommern, 
hat die unmittelbar an Chauſſee 
und Bahnhof gelegene 


w 

19 yachtung. 

| mei bed, 
egen unter äußerſt 
en Bedingungen ver- 


e Schmfdt, 


der Exped. dieſer Zeitung 
erbeten. 72 


2 5. 
Ein Gasthaus . Sn 
nebſt großem Garten, in einem 


lebhaftengirhdorfe.iftzum 1. Juni 
5 ien 8270 


Garten, per 1. Kpril cr. zu verm. 

Näheres daſelbſt im Bier- Verlag. 

ine Wohnung, 1. Etage, be- 

E ſtehend ek reſp. 6 imm. 

8 i 2 an 1. 
1 2 

Gr. erberanite be 

anggaſſe ift die 3, und I. 

c Etage, auch getheilt, zu ver- 
miethen. 8 

Näheres daſelbſt im Laden. 


( Porſt. Graben 6, 2. Fa 
A rip, 5inmer nepft Qubende 
a 5 zu verm. 


Stellenvermittelung. 


Det 
Bon einer alten deutſchen 
ET Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft wird ein 
in den Kreiſen der Kerzte, 
Rechtsanwälte, Beamten, 
Induſtriellen tie. eing 
führter, tüchtiger u: folid 
err als 


Vertreter 
ju gewinnen geſucht. 
Dauernde u. gut honorirte 
Stellung wird zugelichert, 
Off. unter Chiffre Z. 5465 


an Rudolf Moſſe, Magde⸗ 
burg. 5 (1870 den Einkaufs-Preiſen. 
Dein H. Kanthachk. 


Tabak -Agent.| sriedric Wineim- 


Cine der _ leiftungsfähiglten Schützenhaus. 
Rippentabahfabriken ſucht zum Dienftag, den 28. Februar, 


e- 
7 Abends: 


gut 1 9 5 „ 7% Uhr 
hm Sileftanfen-Korellung 


zu Gunſten Danziger Armen 
veranſtaltet 5 
vom Vorſtand des Militär- 
Frauen-Vereins. 


95 Vosler- 27897 Reihenfol 


e- aſtadie 1 e I. 

er L Zimmer und Zubehör hum 
1. April cr, zu vermiethen. Nä- 
heres paxterre von 11—2 Ubr, 


Milchkannengaſſe 8, 
gänzlicher Ausverkauf von fämmt- 
lichen Weinſorten, Cognacs und 
Rums zu Einkaufs- reſp. unter 


führten _Fabrikats 


Vertreter. 


Gefl. Offerten sub T. E. 374 an 
ge der Aufführungen: 
Brandenburgiſche Er- 
oberungen. 
Cuftipigl ei 1 Auf ug von 
älliger Leitung 
Unter 920 nt 95 — Des Hrn. 
Zigeunerleben 
i ſtimmige 
> a Saumann an 
n 
Die Mönkguter. 
per in 1 Akt von Rob. Radecke. 
ector ſofort geſucht, Gehalt, 


5 0. Brei e der Piä et 
beiörb. ode Alnsncen- Sade Eier 3 
Expedition b. Kaafenſtein & Stehplatz 2 Kl. 


2 Verkauf der Einſaßkarten in 
— — SE Rönigsbers I. Dr. der nn — 41 — 
Tüchtige 


Hermann Lau, Canggaſſe 71. 
Zeitungsſetzer 
ch 


rankfurt a. 


Halbe 2 


Landwirth oder D 


n 
Spe 


Hiebei die Gewinnliſte der Dan- 
ziger Gilber-Lotterie, 


von A. . 


ck und Verlag 
Kafemann in Danſig. 


raubdens 
General-Anzeiger. 


